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Der kaiſerliche Erlaß
über das preußiſche Wahlrecht

Stimmen der Berliner Preſſe
Berlin, 12. Juli. Zu dem kaiſerlichen Erlaß überha preußiſche Wahlrecht meint die „Voſſiſche“ u. a.:

Man darf aus der Tatſache, daß der königliche Erlaß die Gegen
zeichnung des Miniſterpräſidenten von Bethmann Hollweg trägt,
den Wahrſcheinlichkeitsſchluß ziehen, daß der Kaiſer nicht
beabſichtigt, auf die Mitarbeit des jetzigenLeiter der preußiſchen Staatsgeſchäfte vorläufig
zu v erzicht en. Darüber, daß auf dieſe Weiſe die ſchwebende
Kriſe vertagt, aber nicht beendet iſt, wird ſich der Kanzler wohl
ſelber klar ſein.
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veg in der preußiſchen Wahlrechtsfrage gebilligt habe.

und anderen Vertrauensleuten für eine Halbheit.

Dampfer und Segler verſenkt.

„Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: Damit iſt aller
dings ein entſcheidender Schritt vollzogen, ein Schritt,
der in der Form der offiziöſen Bereiterklärung deutlich den
Stempel Bethmannſchen Geiſtes trägt. Zugleich iſt damit wohl

gegeben, daß Herr von Bethmann Hollweg im Amte

bleibt. edas ruhmreiche „alte“ Preußen, ſondern auch ein Stück deutſcher
Das Blatt hat ſchwerſte Sorge, daß nicht nur

graft und Zukunft damit zu Grabe getragen wird.
Wie die Berliner Neueſte Nachrichten“ betonen,

eine der vom Kaiſer und den Re

Nach dem „Tageblatt“ zeigt die kaiſerliche Kundgebung,
baß der Kaiſer den Standpunkt des Herrn von e

eiter
heißt es: Die Befriedigung über das Erreichte wird etwas ge
mindert durch die Faſſung, die der Ankündigung gegeben iſt.
verſteht man recht, ſo bleibt die Frage offen, ob die Vorlage
ſchon in dieſem Herbſt eingebracht werden wird.
Dann, meint das Blatt, daß der kaiſerliche Erlaß der Beweis da
für iſt, daß Herr von Bethmann Hollweg das Ver
trauen des Kaiſers beſitzt. Das Blatt hebt ferner her-
vor, daß ein großer Reſt, das wichtigſte, und beſonders das für
die Beſchleunigung des Friedens und die Ermöglichung geſunder
außer und innerpolitiſcher Verhältniſſe wichtigſte, noch zu tun ſei.

Nach dem „Vorwärts“ bedeutet die Einführung des
gleichen Wahlrechts in Preußen für ganz Deutſchland den ent
ſcheidenden Schritt zur Demokratie.

„Berliner Morgenpoſt“ hält die Bildung eines
Staatsrats im Reiche aus hervorragenden Parlamentariern

Erforderlich
ſei eine Reform an Haupt und Gliedern. Durch die Verkündung
des gleichen Wahlrechts für Preußen ſei die Lage geklärt, aber
von ihrer völligen Klärung noch weit entfernt.

Wie die Blätter melden, hat die Nationallibe-
zale Reichstagsfraktion geſtern nach nochmaliger
Erörterung der Lage, endgültig abgelehnt., ſich

der vom Abgeordneten Erzberger den Parteien vorge-
ſchlagenen Friedenserklärung anzuſchließen.

Wie „Lokalanzeiger“ hört, hat der Abgeordnete
Spahn (Zentrum) die ihm angebotene Uebernahme
des Juſtiz miniſteriums abgelehnt.

Neue UsBootserfolge
Berlin, 12. Juli. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet

um England wurde wiederum eine größere Anzahl
Darunter be

fanden ſich der bewaffnete engliſche Transportdampfer
„Armadale“ (6153 T.) mit Truppen, Munition und

Proviant von Liverpool nach Saloniki, italieniſcher Dampfer
„Noſtra Madre“ mit 940 T. Mais von Amerika nach
an und ein großer unbekannter Dampfer, der aus
Geleitzug herausgeſchoſſen wurde.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
r

Kopenhagen, 11. Juli. Das Miniſterium des Aeußeren
meldet: Der Schoner „Cimbrian“, der Schoner „Kodan“
und der Motorſchoner „Motor“ ſind verſenkt worden.

Bern, 11. Juli. Dem „Temps“ zufolge wurde am 3. Juli
her franzöſiſche Dampfer „Di an a“ nach einem Feuergefecht von

einem UBoot verſenkt.
Amſterdam, 11. Juli. Aus Vliſſingen wird gemeldet,

daß der holländiſche Segler „Roelfina“ von einem
Unterſeebot nach Zeebrügge aufgebracht wurde.

Stockholm, 11. Juli. Laut „Dagens Nyheter“ wurde
der ſchwediſche Schoner „Spekulation“ auf der Fahrt von
Hull nach Norwegen verſenkt.

Der Anſtoß für die ruſſiſche Offenſive
Derlin, 11. Juli. (Amtlich.) Ruſſiſche Soldaten, die bei

der Offenſive in Oſtgalizien in Gefangenſchaft gerieten,
erklären einſtimmig, daß ſich die dortige Offenſipe nur dadurch
de r r laſſen, daß man ſie Manbes w tie
eutſchen tten an anderen rontabſ 4 hä h Trlaubnis nieder aufgenom-9 t er Wwaltitt z ng haben ſol t Genüge hervor,vielen Fällen werden die Pflege dland ſeine freiene

a de von Nahrungsmitteln angegangen,
verſtößt, unter denen ſich die

Das gleiche Wahlrecht für Preußen
Freitag, 15. Juli 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 12. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresgrüppe Kronprinz Rupprecht
Der Angriff der Marine-Jnfanterie am

10. Juli ſtellt einen ſchönen, großen Erfolg dar; der
Feind hat Gegenangriffe nicht zu führen vermocht.

Die Kampftätigkeit der Artillerien war geſtern in
Flandern, vor allem ſüdöſtlich von Ypern, an der
Artois-Front, bei Lens und Bullecourt ge-
ſteigert.

Mehrere Erkundungsunternehmungen wurden von
uns erfolgreich durchgeführt.

Bei Monchy ſtürmten Stoßtrupps eines hanſeatiſchen
Regiments unter wirkungsvoller Mithilfe von Flammen-
werfern eine Reihe engliſcher Gräben, aus denen
eine größere Zahl von Gefangenen zurückgebracht wurde.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Jn der Weſtchampagne und auf dem linken

Maasufer entwickelten ſich im Laufe des Tages hef-
tige Feuerkämpfe.

Einige Aufklärungsgefechte endeten günſtig.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Nichts Weſentliches.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Wieder war bei Riga, Smorgon und Barano-

witſchi die Feuertätigkeit lebhaft, auch bei Luck und auf
dem oſtgaliziſchen Kampffelde ſchwoll ſie zeitweilig
zu erheblicher Stärke an. An der Schtſchara wurden
ruſſiſche Jagdtrupps, am Stochod ſüdöſtlich von Kowel
feindliche Teilangriffe zurückgewieſen.

Zwiſchen Dnjeſtr und Karpathen fühlten die
Ruſſen mit gemiſchten Abteilungen gegen die Lomnica-
Stellung vor; bei Kalus z erreichten Vortruppen das
Weſtufer des Fluſſes.

Mazedoniſche Front
Nichts Neues.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Dr. Spahn erkrankt
Berlin, 11. Juli. Jn der heutigen Fraktionsſitzung des

Zentrums, die um 11 Uhr vormittags ſtattfand, erkrankte plötzlich
der Präſident Dr. Spahn, nachdem er eine längere Rede
gehalten hatte. Die Fraktionsſitzung wurde darauf aufgehoben.
Präſident Dr. Spahn verblieb zunächſt im Fraktionszimmer.
Zwei Aerzte, die Abgg. Dr. Gerlach und Dr. Schatz bemühen ſich
um den Kranken, der zunächſt das Bewußtſein verloren hat.

Peking von den Republikanern umzingelt
Amſterdam, 11. Juli. „Handelsblad“ meldet aus Lon

don, daß republikaniſche Truppen Peking um-
zingelt halten, aber nicht beabſichtigen, einzumarſchieren. Die
Geſandten der fremden Mächte verſuchen, die Unterwerfung der
noch in Peking anweſenden Anhänger des Kaiſers ohne Blut
vergießen durchzuſetzen. Tſchanghfun iſt bereit ſich zu ergeben,
wenn ihm Leben und Habe zugeſichert wird. Die monarchiſtiſchen
Miniſter der Finanzen und des Krieges verſuchten aus Peking
zu flüchten, wurden aber in Fengtai verhaftet.

Die Ferien des engliſchen Parlamentes
Bern, 11. Juli. Mancheſter Guardian“ erfährt, daß

das engliſche Parlament wahrſcheinlich am 2. Auguſt
in die Ferien gehen werde. Die Herbſttagung werde ver-
mutlich ſchon im September beginnen, da erwartet werde,
daß bis dahin die militäriſche und politiſche Lage ſich er
heblich verändert haben werde.

Das engliſche Flugweſen
Rotterdam, 11. Juli. Der „Nieuw. Rott. Courant“

meldet aus London, im Oberhauſe habe Lord Tender-
ton die Ernennung einer Kommiſſion verlangt, um die
Herſtellung von Flugzeugen zu beſchleunigen. Er
habe ferner eine große ſtehende Flotte von Flug
zeugen und Vergeltungsangriffe auf die
deutſchen Städte gefordert. Lord Crewe habe er-
widert, die Bedürfniſſe des Heeres gingen voran.

Regierung, in die rechte Erinnerung bringen!

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6299

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

Freie Bahn den Tüchtigen!
Jn der „vVoſſiſchen Zeitung“ vom 29. Juni wird er

neut die Frage der Tüchtigkeit unſerer Beamten ange-
ſchnitten und die Behauptung wiederholt, daß in unſern
Aemtern „die Zahl der führenden Geiſter lächerlich beſchei-
den“ ſei. Das wird ganz richtig darauf zurückgeführt, daß
die Verdienſtmöglichkeit für den Tüchtigen überall größer
iſt als in der Beamtenlaufbahn. Hieran knüpft der Auf-
ſatz aber nicht den ſelbſtverſtändlichen Schluß, daß die Be
ſoldung der Beamten beſſer werden müſſe, ſondern wieder
holt die Behauptung, daß bei uns für die Tüchtigen noch
immer nicht freie Bahn zum Aufſtieg ſei.

Es wäre ein Leichtes, nachzuweiſen, daß das falſch iſt,
daß tatſächlich für den Tüchtigen, komme er aus welchen
Volksſchichten er immer wolle, in unſern Beamtenſtellen
der Aufſtieg möglich iſt. Wer das nicht glaubt, der braucht
nur einmal ein Staatshandbuch einzuſehen und ſich an
der Hand der dort aufgeführten Namen in führenden
Stellen klar zu machen, daß dieſe, ſoweit ihr Name über
haupt darüber Auskunft geben kann, wohl nur zum ge-
ringſten Teil durch Protektion, nicht durch Tüchtigkeit dort-
hin gelangt ſind. Natürlich gehört zum Aufſtieg in einer
Beamtenkarriere neben der Tüchtigkeit auch Glück und die
Fähigkeit der Anpaſſung, aber die letztere kann man auch als
Tüchtigkeit bezeichnen, und der Spruch, daß Glück auf die
Dauer nur der Tüchtige hat, darf nicht vergeſſen werden.
Jedenfalls iſt der bei ſolchen Gelegenheiten von liberalen
Schriftſtellern immer mehr oder weniger verdeckte Hieb
gegenſtandslos, daß die höheren Beamtenſtellen dem Adel
vorbehalten ſeien. Es iſt ein Scheinmanöver, gegen das wir
uns gar nicht erſt wehren wollen, zumal wir gerade an
dieſer Stelle dem Empfinden Ausdruck geben möchten, daß
die Abwanderung der alten Familien mit und ohne Adels-
prädikat aus den Beamtenſtellen lebhaft zu bedauern iſt
und ſicher dazu beitragen muß, den Staat um Kräfte zu
verkürzen, die ihm zukommen.

Man kann das Wort: „Freie Bahn den Tüchtigen“
auch ſo auslegen, daß man ihnen nicht nur den Zugang
offen hält, ſondern ihnen auch die Möglichkeit bietet, beim
Beſchreiten der Bahn für ſich und ihre Familie ein an-
ſtändiges Auskommen zu haben. Es wird niemanden
geben, der ernſtlich behaupten will, mit dem preußiſchen
Beamtengehalt, ſelbſt in den höchſten Stellen ſei ein
auch nur einigermaßen auskömmliches behagliches Daſein
in den letzten Jahren möglich geweſen. Die zwar nie zuge-
ſtandenen, aber ebenſo wenig abſtreitbaren Repräſentations-
pflichten verſchlingen einen großen Teil der Bezüge, und
der berechtigte Wunſch und Wille, für die Familie, für die
Erziehung der Kinder alles nur Erdenkliche aufzuwenden,
läßt ſich aus dem Uebrigbleibenden nicht befriedigen. Das
berühmte Spartanertum des preußiſchen Beamten paßt
ſchon lange nicht mehr für die heutige Zeit, aber die Be
ſoldungsvorſchriften gehen immer noch von dieſem Ge-
danken aus. Der Erfolg war, daß alle jene durch Geburt
und Erziehung eigentlich für die Beamtenlaufbahn be-
ſtimmten jungen Männer, denen nicht ein wohlgefüllter
Beutel zur Verfügung ſtand und die das Zeug in ſich
fühlten, mehr zu leiſten als der Durchſchnitt, die Beamten-
Karriere nicht einſchlugen, oder wenn ſie es taten, nach
verhältnismäßig kurzer Zeit daraus zu anderen Berufen
abſchwenkten. Auf dieſe Weiſe ging dem Beamtentum
natürlich ein großer Teil tüchtiger Arbeitskräfte verloren,
und wollen wir das für die Zukunft verhindern, ſo müſſen
wir vor allen Dingen damit beginnen, daß wir den wer-
denden Beamten die Bahn durch einen wirklich ausreichen-
den materiellen Hintergrund erleichtern. Das iſt nicht nur
eine Pflicht, die der Staat gegen ſich ſelbſt hat es iſt auch
eine Pflicht gegenüber den Beſten unſeres Landes, die in
den letzten Jahrzehnten immer und immer wieder ihre
geiſtige Kraft und ihr Vermögen und in dieſem Kriege ihr
Leben und ihre Geſundheit in einem Umfange geopfert
baben, daß die Gefahr nicht von der Hand zu weiſen iſt,
daß ihre Kinder in das Proletariat abwandern und von da
erſt wieder aufſteigen, wenn die freie Bahn für die Tüch-
tigen ohne Vermögen geöffnet wird. Es bedeutet aber eine
falſche Oekonomie, wenn man einen vorhandenen Beſitz
verfallen läßt, um ihn nachher wieder mühſam zu erringen.
Wir haben unſere Tüchtigen ſchon, die unſer Staatsſchiff zu
einem guten Hafen lenken könnten; wir müſſen ſie nur
zu halten wiſſen! Das wollen wir den Liberalen gegenüber
ſtets aufs Neue betonen und allen andern, vor allem der

J. v. B.



An der Tatſache, daß
engliſchen Riütungsinduſtri

Ein Kämpfer für Kultur und
Menſchenrechte

Octacius Charles Beale, der in London als Ver
treter auſtraliſcher Gewerbekammern weilt, macht im „Daily
Graphic“ eine „reizvolle Anregung“ (wie „Daily Graphic“
ſelbſt ſagt um den Krieg abzukürzen. Er ſchlägt vor,
ganz Deutſchland in Brand zu ſtecken, und
erinnert an General Sherman im amerikaniſchen Bürger-
krieg, der den Staat Georgia verwüſtete, weil er die
„Kornkammer der Rebellion war. Miſter Beale ſetzt aus-
einander, daß ein Viertel der Geſamtfläche von Deutſchland
mit Nadelwäldern beſtanden iſt. Dieſe Wälder ſind ge
wöhnlich zuſammenhängend, während die Felder mit Ge-
treide und anderen Nährpflanzen die beſtellbare Fläche be-
decken. Der Boden in dieſen Wäldern iſt hart und trocken
und dicht mit Tannen- und Kiefernnadeln bedeckt. Jm
Sommer iſt alles dies brennbar, der Untergrund aus
dürren Aeſten und Nadeln, die Rinde und die Zweige der
Bäume ſelbſt.

Miſter Beale regt an, daß ganze Gruppen von Flug
zeug-Geſchwadern Deutſchland überſliegen ſollen, wobei
jedes Flugzeug die größtmögliche Menge on Thermit-
kugeln, rotem Phosphor oder anderen wirkſamen Zünd-
ſtoffen trägt, die aus großer Höhe planmäßig abgeworfen
werden ſollen. Ein einfacher Abwurfapparat gehört auch
dazu, der die Zündſtoffe während des Fliegens weithin ver-
ſtreut. Als Zeit werden die Frühnachmittage im Juli und
Auguſt vorgeſchlagen, da dann die Hitze in Deutſchland
n lich groß iſt und die Wälder ganz leicht brennbar
ſind.

Dieſer Miſter Beale erklärt, daß er nicht nur voll-
kommen mit den Landverhältniſſen von Deutſchland,
ſondern auch von Auſtralien und Amerika vertraut ſei.
Daher kennt er die Wirkung von großen Gras- und Wald-
bränden, eine „Kalamität“, die nicht bekämpft werden kann,
wenn das Feuer in breiter Linie vorſchreitet. Es darf
keine Zeit verloren werden, wie er erklärte, da jeder Zünd-
holzfabrikant alles Notwendige zur Herſtellung im Be-
de hat, auch der Abwurfapparat könnte leicht hergeſtellt
werden.

Er erinnert wieder an General Sherman, der nicht ſo
leichte Möglichkeiten vor ſich ſah, und für den es einfach die
Frage des Kriegsendes war, wenn er die Hilfsquellen des
Feindes vernichtete. Der Erfolg zeigte, daß er „das rich-
tige Prinzip“ hatte, denn die Konföderierten konnten
ſich nie von dieſem Schlage erholen, und Deutſchland hat
keinen anderen Schutz gegen dieſen Angriff, als das ganze
Land mit einem Glasdaoch zu bedecken. Auch Vergeltungs-
angriffe derſelben Art auf ſind zwecklos, weil
England geringe und nicht brennbare Walbdbeſtände hat.

Auch ſehr ängſtliche Gemüter bei uns brauchen ſich
durch die hier wiedergegebenen ſchönen Pläne nicht ein-
ſchüchtern zu laſſen; in England ebenſo wie in Amerika iſt
noch nie jemand für das verantwortlich geweſen, was er
offiziell geſagt oder geſchtieben hat. Die Hauptſache iſt:
Mitreden um jeden Preis, damit man auch möglichſt mit
Bild als Kriegsfachmann in den Zeitungen ſteht. Aber
dieſer Plan des Miſter Beagle iſt ein weiteres bedeutſames
Zeichen, auf welchen krankhaften Jrrwegen die Phantaſie
dieſer Moral- und Kulturkämpfer geht, und die feindliche
Preſſe nimmt begeiſtert jeden, auch noch ſo barbariſchen
oder blödſinnigen Kriegsgedanken auf und bezeichnet ihn
noch dazu als „reizvolle Anregung“.

Die Leitung des engliſchen Luftweſens wird aber die
Pläne des Miſter Beale wohl leider nicht ausführen, weil
ſie einen Faktor ſchmerzlich genau kennt, den Miſter Beale
überſehen hat: Unſere deutſchen Kampfflieger!

Englands ſteigende U-Bootſorge
Berlin, 11. Juli. Trotz der Verſicherung Lloyd

Georges in Glasgow, daß England anfange, der Tauchboote
Herr zu werden, äußerte „Daily Mail“ über die
fortgeſetzten Schiffsverluſte tiefgehende
Beſorgniſſe. Nach Aufſtellung der Admiralität, ſagt
die Zeitung im Leitartikel, betrugen unſere Verluſte ſeit
März nie unter 15 Großſchiffen in der Woche, das be-
deutet, daß wir tagtäglich 2—-3 Schiffe verlieren. Die
Ziffern ſind indeſſen unvollſtändig. Sie ſchließen die ver
ſenkten Schiffe der Alliierten nicht ein und nach Behaup-
tung der Deutſchen auch nicht die von der britiſchen Re
gierung gecharterten Schiffe, außerdem nicht die be-
ſchädigten Schiffe, die vielleicht monatelang aufliegen.
Wiewohl ſeit den rieſigen Verluſten im April eine gewiſſe
Abnahme zu verzeichnen iſt, muß die von Bathurſt be-
tonte Tatſache in Betracht gezogen werden, daß ſich neuer-
dings die Tauchboote Schiffe mit größerer Tonnenzahl
ausſuchen, und das iſt aus den Verluſtliſten nicht erſichtlich.
Die Gefahr iſt nicht gemeiſtert. Die Deutſchen behaupten
während der erſten 3 Sperrmonate monatlich über
900 000 Tonnen verſenkt zu haben; ſie verſenkten ſelbſt
jetzt nach franzöſiſcher Angabe 6090 000. Die Alliierten
hatten am Jahresanfang 40 Millionen, aber wenn die
Verluſte ſo weitergehen, drohen uns ſichere Ent
behrungen und mögliches Verderben.
Neue Preiſe für die Zerſtörung von U-Booten

Berlin, 11. Juli. Jn einer Zuſchrift an die „Times“
teilt ein gewiſſer Thomas Devett in London mit, er
habe 29 000 Lſtrl. mit der Beſtimmung erhalten, die
Summe in 1900 Lſtrl.-Beträge an Kapitäne und
Mannſchaften britiſcher Kauffahrteiſchiffe auszuzahlen, die
nach dem Urteil der Admiralität ein feindliches Tauchboot
aufbringen oder zerſtören. Die Zuſchrift bemerkt, daß die
Admiralität ihrerſeits unlängſt für britiſche Handelsſchiffe
ähnliche Preiſe auf die Zerſtörung feindlicher Tauchboote
und anderer Kriegsfahrzeuge ausgeſetzt habe.

Engliſche Verleumdungen
Amſterdam, 9. Juki. Jn einem Artikel im „Aohds Weeklh

News“, den Reuter hierher telegraphierte, heißt es, daß der
letzte Luftangriff offenbar auf die Zivilbebvölke
rung und auf die Gebäude von Geſchäftsfivmen und Finanz
Jnſtituten gerichtet worden ſei.

Das Wochenblatt „World“ ſchreibt: Das Publikum wiſſe
noch nmicht, wieviel tauſend Fälle von Verwun-
dungen bei dem vorletzten Luftangriff durch die

s der engliſchen geſchühhe verurſacht worden
z Das Blatt erklärt, Grund zur Annahme zu haben, daß
ieſe Ziffern überraſchend hoch wären.

Wie ſchon mehrfach betont, richten ſich die Angriffe
unſerer Flieger nur gegen militäriſche Ziele.

London Feſtung und Zentrale der
uſtrie iſt, muß feſtgehalten werden.

Zur Lage in Rußland
Stockholm, 11. Juli. „Aftonbladet“ erfährt aus Hapa

randa, daß in der finniſchen Stadt Hörno blutige Zu
fammenſtöße zwiſchen dem ruſſiſchen Militär und
der Zivil bevölkerung vorgekommen ſeien, da letztere ſich
geweigert habe, den Soldaten Lebensmittel zu liefern. Etwa
20 Zivilperſonen ſollen getötet worden ſein. Dem-
ſelben Blatte zufolge teilt das Jnduſtrieminiſterium in Peters-
burg mit, daß wieder mehrere Fabriken infolge Mangels an
Rohmaterialien und Kohlen den Betriebeinſtellten. Dar-
unter befinde ſich die große Fabrik der Vereinigten rufſſi-
ſchen Eiſeninduſtrie, die 5000 Arbeiter beſchäftigte, und
eine Lokomotivfabrikin Charkow. Ferner meldet das
Blatt, in Kronſtadt nehme die Anarchie überhand.
Die gerichtliche Kommiſſion, die eine Unterſuchung über die ein-
geſperrten Offiziere anſtellte, ſei aus der Stadt wieder abgereiſt.

Petersburg, 11. Juli. (Petersburger Telegraphen-
Agentur. Das Perſonal der Eiſenbahnen Finnlands,
dem ſeine Forderung um Erhöhung ſeines Gehaltes um 30 Pro
zent nicht bewilligt worden war, erklärte heute nachmittag auf der
Strecke Petersburg--Wiborg die Arbeitseinſtellung. Man
hofft jedoch, den Ausſtand bald beizulegen.

Wie die Petersburger TelegraphenAgentur meldet, be
gibt ſich eine Abordnung des Arbeiter und Soldatenrates
mit Tſcheiſdſe an der Spitze zu einer geheimen Be
ratung mit der Vorläufigen Regierung nach Helſing-
fors, um an Ort und Stelle die Lage zu ſtudieren und die
Fragen aufzuklären. die ſich auf die wechſelſe itigen
Beziehungen zwiſchen Rußland und Finnland
beziehen.

Die ſchwere Notlage der Vlamen
Stockholm, 10. Juli. Die vlämiſchen Vertreter

Joris und Prince ſchilderten dem Mitarbeiter von „Stock-
holms Tidningen“ die ſchwere Notlage der Vlamen in
Belgien ſeit 1830, indem ſie ausführten: Unſere Sprache iſt
unterdrückt und unſere Volksbildung abſichtlich verſäumt worden.
Man könnte in Belgien Miniſterpräſident werden ohne ein Wort
vlämiſch zu verſtehen, aber man konnte nicht Hotelportier wer-
den, ohne franzbſiſch zu ſprechen. Als der Krieg ausbrach, wan
derten viele hervorragende vlämiſche Führer nach Hvlland
aus und als ſie ſahen, daß achtzig Prozent der belgiſchen
Verluſte auf Vlamen fielen, ſchickten ſie dem König ein Tele-
gramm, in dem ſie beſtimmte Antwort darauf verlangten, ob die
Forderungen der Vlamen unmittelbar nach Friedensſchluß be
willigt würden. Jn der Antwort des Königs hieß es, daß man
jetzt nur daran denken dürfe, fürs Vaterland zu kämpfen. Nach-
her würde das Parlament entſcheiden. Wir, die wir dem Kreiſe
der aktiven Vlamen angehören, huldigen dem Grundſatz: Jetzt
eder nie! Belgien muß ein Bundezſtaat nach dem Muſter der
Schweiz werden, denn nur dadurch kann ein von der belgiſchen
Regierung uns vor dem Krieg gegebene Berſprechen in Erfüllung
gehen. Die vlämiſche Nationalitätsbewegung
iſt älter als der deutſche Einfall, ja älter als das Deutſche Reich
ſelbſt, aber jünger als die walloniſche. Man hat uns vorge-
worfen, daß wir die Sache Deutſchlands vertreten. Wir ſind
Gegner aller Annexionsysolitik, und ein Verſuch, Flandern der
deutſchen Gewalt zu unterſtellen, würde ebenſo ſicher zur Revo-
lution führen wie der Verſuch, den Zuſtand vor dem Kriege
wiederherzuſtellen. Vanderveldes Anſprüche auf Luxem-
burg für Belgiens Rechnung bezeichnen wir als eine Aeußerung
des Jmperialismus. Weder er noch Bronchers hat nach unſerer
Auffaſſung ein Recht, im Namen der belgiſchen Sozialdemokratie
zu ſprechen, wie ſie es vor der Stockholmer Konferenz getan
haben. Mit dieſer Sozialdemokratie haben ſie ſeit Kriegsaus-
bruch, wenigſtens was die vlamiſche Gruppe anbelangt, keine Be
rührung gehabt.

Neutraler Proteſt gegen Amerikas Ausfuhrverbote
Rotterdam, 11. Juli. Nach dem „Nieuw. Rott. Court.“

melden die „Daily News“ aus Waſhington, alle europäl-
ſchen Neutralen mit Ausnahme der Schweiz hätten
gegen die Ausfuhrverbote Amerikas Proteſt er-hoben. Die Regierung bleibe aber bei ihrem Beſchluß, daß kein
Krümel von Lebensmitteln und keine Tonne Kriegsmaterial von
den neutralen Ländern nach Deutſchland gehen dürfe.

Erfolgreiche deutſche Rampfflieger
Zahl ihrer Luftſiege bis zum 1. Juli 1917.

Rittmeiſter Frhr. von Richthofen a 686
Hauptmann Boelcke eng e e e (409
Leutnant Voß 34Leutnant Wolf f. SLeutnant Allmenroeder n r e 80Leutnant Schaefer e 6890Leutnant Bernert 9 4 a 36Leutnant Frhr. von Richthafen e 24
Leutnant Gontermann n. m
Leutnant Frankl n e 15Leutnant Baldamus wen a s e r 158
Offizier- Stellvertreter Mueller n a e u 18
Leutnant Wintgens z e I18Leutnant von Buelow o 15Leutnant Doſſenbach n e e n 15Oberleutnant Jmmelmann u e 15fOffigier Stellvertreter Nathanael a v e 14
Leutnant Schneider 2 9 1 e n e 14*Obevrleutnant Berthold w. r v 2 12
Leutnant Boehme o e 7 n 12*Oberleutnant Buddecke 12Oberleutnant Doſtler x 4 12Vizefeldwebel Feſtner 12Offizier Stellvertreter Goettſch d e 12
Leutnant Hoehndorf a x e 19Leutnant Klein 2 7 IVizefeldwebel Mannſchott n n e n e 12
Leutnant von Eſchwege e 5 11Leutnant Keudell e m v v 11Oberleutnant Kirmaier o o e P 11Leutnant Pfeifer v rer m e ILeutnant Theiller a e v e n e 11*Oberleutnant Berr o n n 10Leutnant Mulzer en n e r 19Oberleutnant von Tutſche ck J 4 7 7 I 10
Offizier-Stellvertreter Frickart n u a
Leutnant Leffers e 4 e e 9Leutnant Müller a v 9Leutnant Schulte e e 8*Oberleutnant Frhr. von Althaus ar e 8
Oberleutnant Bethge u n 8Leutnant Bongartz a e 8Leutnant Brauneck a e o u eLeutnant Goering v r e e 8Leutnant Parſchau 4 r 8fOberleutnant Schilling d d a e r

gefallen
Mit dem „Pour le Marie ausgezeichnet.

Der Wiener Abendbericht
Wien, 11. Juli. Aus dem Kriegspreſſequartier vird unter

dem 11. Juli abends mitgeteilt:

Aus dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe
Budapeſt, 12. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung des Abge,

vrbnetenhauſes beantwortete Miniſterpräſident Graf Eſter,
hazy die vor einigen Tagen in der Angelegenheit der aus.
wärtigen Politik und des Verhältniſſes zu Oeſterreich an
ihn gerichteten Jnterpellationen, indem er ausführte: Wir halten
unverändert feſt an dem ſo glänzend bewährten Bündnis der
Monarchie mit Deutſchland. An unſere ehrliche, loyale
und feſte Bündnistreue vermag ſelbſt der Argwohn des
Zweifels nicht heranzureichen. Die Regierung teilt in dieſer
Beziehung völlig den Standpunkt der vorigen Regierung, und
deshalb iſt der ungeſtörte Fortbeſtand unſerer Bündnispolitik zu
betonen. Wir führen dieſen Krieg als Verteidigungs,
krieg, und unſer friedliches Ziel iſt nicht Eroberung. Wir
ließen unſere Feinde nicht im Zweifel darüber, im Gegenteil, wir
haben vor der ganzen Welt ein klares Zeugnis abgelegt für
unſere Friedensbereitſchaft. Nicht an uns liegt esſondern an unſeren Feinden, daß der Frieden zuſtande kommt
Auf unſeren Feinden laſtet die Verantwortun
für die Fortſetzung des Krieges.Der Miniſterpräſident betonte ſodann wegen des Verhält,
niſſes zu Oeſterreich, er halte eine Einmiſchung in die
inneren Angelegenheiten Oeſterreichs für ſchädlich und verwies
darauf, daß er bereits mehrmals geſagt habe, er ſtehe auf dem
Boden der dualiſtiſchen Gleichberechtigung. Er habe die Ueber-
zeugung gewonnen, daß auch der öſterreichiſche Miniſterpräſident
unerſchütterlich auf dieſem Standpunkt ſtehe. Die Antwort
wurde einſtimmig zur Kenntnis genommen.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 11. Juli. Amtlicher Heeresbericht vom 11. Jult,

Mazedoniſche Front: Jm Cernabogen, in dert
Moglenagegend und ſüdlich von Dofran lebhaftes Ar-
tilleriefeuer. Eine ſerbiſche Erkundungßabteilung, die ſich dem
Dobropolje nähern wollte, wurde durch Feuer zerſprengt,
Oeſtlich des Doiran-Sees vernichtete eine unſerer Erkun-
dungsabteilungen zwiſchen dem Dorfe Popovo und dem Dorfe
Karaſchali einen engliſchen Poſten. Sie brachte mehrere Ge,
fangene, Maſchinengewehre und Kriegsmaterial ein.

An der übrigen Front fehr ſchwache Kampftätigkeit.
Rumäniſche Front: Zwiſchen Tulcea und Mah

mu die Gewehr- und Geſchützfeuer.

Die Deutſchlandreiſe türkiſcher Journaliften
Sofia, 11. Juli. Meldung der bulgariſchen Tele

graphenagentur.) Die auf der Reiſe nach Berlin be-
findlichen Mitglieder des Vorſtandes der türkiſchen
Preſſevereinigung wurden am Bahnhof von Sofia
von Vertretern des bulgariſchen Preſſebüros vom Vor-
ſitzenden des Journaliſtenverbandes und zahlreichen bul-
gariſchen Journaliſten begrüßt. Die türkiſchen Journaliſten
wurden vom bulgariſchen Preſſebüro aufgefordert, auſ
ihrer Rückreiſe von Berlin nach Sofia zu kommen. Die
Einladung wurde angenommen.

Die italieniſche Preſſe zur ruſſiſchen Balkannote
Bern, 11. Juli. Erſt heute erlaubt die italieniſche

Zenſur den Blättern, die Proteſtnote der ruſſi-
ſchen Regierung gegen die Balkanpolitik der
Alliierten zu veröffentlichen. Sie tun dies unter gleich-
zeitiger Veröffentlichung der Eindrücke, die die Note in
den amtlichen Kreiſen in Paris und London hervorgerufen
habe. „Corriere della Sera“ bezeichnet ſie als über-
flüſſigen Wortſchwall; ſie ſei um ſo mehr unzeit-
gemäß und undiskutierbar, als ſie eine platoniſche Be
ſchwerde ſei. Der ruſſiſche Proteſt hinſichtlich
Griechenlands könne Jtalien nicht treffen, da dieſes
immer eine desintereſſierte loyale Politik gegenüber
Griechenland befolgt habe. Der Kommentar des „Avanti“
iſt der Zenſur vollſtändig zum Opfer gefallen.

Eine Unterredung mit Jonnart
Bern, 11. Juli. Ein Mitarbeiter des „Corriere d'Jtalia“

hatte eine Unterredung mit Jonnart, der u. a.
erklärte, Venizelos hoffe innerhalb dreier Monate den
Alliierten ungefähr 10 Diviſionen zur Ver-fügung ſtellen zu können. (7) Der Zweck ſeiner Reiſe
nach Paris und London ſei für Griechenland eine
Anleihe aufzunehmen, an der ſich auch Amerika
beteiligen ſolle, denn die finanzielle Lage Griechenlands
und ſeine Verſorgung ſeien durch die lange Blockade ge
ſchwächt.

Bevorſtehende Erhöhung der Butterpreiſe
Man ſchreibt uns: Eine Erhöhung der Butterpreiſe

dürfte bereits in dieſen Tagen erfolgen. Sie findet in
Molkereikreiſen eine ſehr geteilte Aufnahme. Man begrüßt
ſie zwar als ein Mittel, um dem Schleichhandel mit
Butter wirkſam entgegentreten zu können,
der erſt möglich geworden iſt durch den gewaltigen Unter
ſchied in den Preiſen für Butter einerſeits und für Speiſe-
fette und Oele anderſeits. Gleichzeitig wiederholt man
auch die berechtigte Forderung nach Feſtſetzung eines Höchſt
preiſes für Bauern(Land)butter, der mindeſtens um
50 Pfg. für das Pfund niedriger ſein müßte, als der Preis
für gute Molkereibutter. Die unterſchiedsloſen Höchſtpreiſe
haben in der Hauptſache bisher die' allgemeine Verſchlech-
terung der Butter verſchuldet, da der Preis zu ſorgfältiger
Erzeugung nicht ausreichte. Anderſeits verhelt man ſich
nicht, daß bei der unbedingten Abhängigkeit der Milch-
erzeugung von Rindviehhaltung und Futterverhältniſſen
weder eine Erhöhung des Butter- noch des Milchpreiſes die
Milcherzeugung ſteigern kann, um ſo weniger, als auf ver-
mehrte Futtermittelzuweiſungen in naher Zukunft nicht ge
rechnet werden kann. Den nachhaltigſten Schaden
leidet unſere Milcherzeugung durch die
wahl- und zielloſen Abſchlachtungen. So
wird z. B. aus Schleſien berichtet, daß die Kommiſſionäre
mit Vorliebe den Landwirten Milchkühe und ſogar tragende
Tiere wegnehmen, Jungvieh und Kälber dagegen zurück
laſſen. Man will infolgedeſſen den Landratsämtern vor
ſchlagen, die Ortsbehörden zur Auswahl der
wegzuführenden Schlachttiere allein zuzulaſſen. Man
weiſt in Molkereifachkreiſen weiter darauf hin, daß eine
einſeitige Erhöhung der Butterpreiſe ohne Schädigung der
Friſchmilchverſorgung undenkbar iſt, da die Abmelkewirt
ſchaften, die in erſter Linie für die ſtädtiſche Milchverſorgung
in Betracht kommen, vollends verſchwinden würden.
einziges Mittel, die Buttererzeugung zu ſteigern, gilt nach
wie vor der Milchlieferungszwang an die Molkereien und
der Zwangsanſchluß ſämtlicher milcherzeugenden Land
wirte an die nächſtgelegeywägnekereibetriebe. Bisher war
die Ein- und Durchfüßund Sport: H. Mieſchner in. das Be
lieben der Provinzia; für den Anzeigenteil: O. Kreivo hin
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rovinz Sachſen und Umgebr nung
Der Krieg und die Krieger

erntervde e 11. Juli. (Drei Eiſerneauf einmal.) it dem Eiſernen Kreuz W
net wurden die drei Söhne der Witwe e Eliſa-

gorn v rn W rn t T auflichen und öſtli platze. Sie ſind men rmals e ti5ndo i Sdorf, 11. Juli. (Beförd ert.) DerAliſter P. Koch im Feldartillerie Regiment 252 wurve
ant der Reſ. befördert

arlamenken
erbandskagungen Wahlen

euchern, 11. Juli. Hier fand eine ö fffentlichelung ſtatt), in c die Samm ktätigkeit im
Peißenfels geregelt wurde. Wie der Lerr Landrats-
h Herr Regierunzaſſeſſor Bartels andeu kete und dann

ſehrer Henniger-Meineweh weiter a zusführte, foll
mmeltätigkeit einheitlich geregelt und r führt werden.

ſammelſtellen im Kreiſe, denen ſämtliche O kte des Kreiſes
ſoſſen ſind, ſollen die geſammelten Gegenſt ünde der Kreis
welle Getre r Friedrich in Teuchern zu
Vertrauensmänner in den Bezirken und chaften

durch perſönliche Einwirkung Aufklärun h ſchaffen und
ſe wecken, damit von allem, was gebraucd ſt werden kann,
t das geringſte verloren geht. Nachdem ſür Teuchern
ingegend eine Organiſation geſchaffen wo den war, ſprach

Regierungsaſſeſſor Bartels noch ein gehend über ver
e wirtſchaftliche Fragen. Das neue Wi xtſchaftsjahr, das

neuen Ernte einſetzt, bringe eine neue Getreideordnung.
derſelben ſei ſämtliches Getreide beſchlag kahmt und werde

beim Erzeuger gefaßt und den Verbreuchern zugeführt.
Einführung von Wivtſchaftskarten wert he genaueſte Kon

werſorger würden re renen, aber gewärtigen, daß in Zukunft ſie auch ihren Bedarf
der Kreisſtelle erhalten würden. Durch die dahingehende
ne Keuordnung werde in gewiſſen Kreiſen Beruhigung ge
n und en e der ſt pr. Stadt und Landpert werden. Die Kartoffelfrage mal he viel Schwierig-

und dieſe Schwievigkeiten werden no? z vergrößert durch
nhaltende Trockenheit und den Mangel an Gemüſe. Ebenſo
ſie Kohlenbeſchaffung nicht leicht, da die Werke aus mancher-
zheliegenden Gründen die Produktion wicht in der früheren
aufrecht erhalten können. Durch Boſchränkung des Ver
hes in Fabriken und dergl. werde aber einem Mangel im
halte vorgebeugt werden. Die Beſchaffung der Arbeits
geſtalte ſich gleichfalls immer ſchiwiriger. Anträge um

ung von Militär müßten unverzülglich geſtellt werden,
enfalls müßten noch Schüler zu den Ern iten herange
werden. Eine Erleichterung werde auch die Verordnung

en, nach welcher Arbeitskräften, die bisher in der Landwirt
j tätig waren, das Abwandern nach Munitionsfabriken uſw.
pert wird. Bittere Klagen wurden ahich über Felddiebſtähle
hei. Eine Beſſerung ſei von der Verffügung, nach welcher
ſebſtähle mit Gefängnis beſtraft werden ſollen, nur dann
warten, wenn dieſelbe auch rückſichte los durchgeführt werden

e. Nachdem auch noch einige andere Fragen erörtert worden
ſchloß der Herr Regierungsafſeſſocr die Verſammlung mit

dringlichen Mahnung: Tun wir m unfere ebemſo
und ganz wie unſere Feldgrauen Hraußen im Felde, dann

uns werden!der Sieg doch
Sylda, 11. Juli. euer Sſchulze.) Der Kriegs

rie. einde Syldazt olcher beſtätigt verpflichtet word Diperiode läuft vom 1. Juli 1917 bihz 80. Juni h e
do

Firche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Könnern, 11.

mitag tagte in
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o Rothenburg

lend iſt der

galt er Dem rheim iröber s wurden 75 t Peniniat. e m
Erfurt, 11. Juli. (Für die Erfurter evangekien Singe knaben) hat ſich der Verein in der Gründungs

ſammlung vom 7. d. M. unter allgemeiner Zuſtimmung der
ammelten Damen und Herren gebildet. Er zählt

120 lebenslängliche Mitglieher, Gönner und Freunde. Die
ſtellung des Herrn Thienſel als Geſangsleiter fand ein
nmige Billigung. Ebenſo wurden der jeweiige Senior des

Miniſteriums zum Vorſſttzenden, zu Vorſtandsmitgliedern
veilige Stadtſchülrat und der Geſangsleiter, ferner die

ten P. Bösner, Seminarmuſiklehrer Emilius, Rektor
Stadtrat Genſſel, Organiſt Lehrer Möller,

h a unbeſeWeter Geſhaheſuhrer Änftkenng erh. 34
r als unbeſo ä ührer, einſtimmig ählt.
m Gönnerbeitrag von 8 Mark erforderlich iſt, wenn die Knaben
t einem Hauſe ſingen ſollen, ſo haben ſich in manchen Häuſern

hrere Freunde der Sache zur Aufbringung des Jahresbeitrags
ammengetan. Das iſt ein enswerter Weg ſich

am Geſang der Na Weitere Melan P. Klaproth,

Wertſchätzung.

3 ichen

Krankheiten, Alnglücks- und Todesfälle

t

allen Reiſenden zur Warnung dienen, um ſich ſelbſt vor Schaden
aut

Erfurt, 71. Juli. Von Bienen übel zuge richtetwurde ein in der Steigergegend anſafſiger e
auf der Rückfahrt von Erfurt in der Nähe der „Schönen Ausſicht
an eirem Baum einen Bienenſchwarm hängen ſah. Als er ver
ſuchte, den Schwarm in einem Futterſack einzufangen, fiel ein
Teil der Bienen über ihn derartig her, er, den Sack im
Stich laſſend, ſchleunigſt die Flucht er n mußte. Dem
Pferde hatten die Bienen arg etzt.

Diebſtähle und andere Skraftaken

W. Apolda, 11.käufers) Der
wurde

ehmigunObſt, Genthſe und

hatt

Kartoffel tliche Be und die Sorten
auf ihre Knollen einer Ko e unterworfen; teilweiſe ſind
Stöcke abgebuddelt, teilweiſe dieſelben herausgezogen worden.
Der n angerichtete u de r 7 ä r
bildung vorhanden war. v

Sargſtedt, 11. Juli. Teures Brennholz wird drei
Ehefrauen eine Fahre Leſeholz, das fie im Dingelſtedter Diſtrikt
des Hutwwaldes geſammelt hatten und in der ſich auch einige ſorſt
mäßig bearbeitete Buchen und EichenKnüppelhölzer befanden.
Von einem Forſtbeamten wurden die Frauen angehalten und
zur Anzeige gebracht. Obwohl die geſtohlenen Hölger nur
20 bis 25 Pf. Wert darſtellten, verhängte das Hakberſtädter
Schöffengericht geſtern gegen jede der Angeklagten eine Geld
ſtrafe von 5 Mark.

Halberſtadt, 11. Juli. Ein Fehl riff.)
Familie hatte Ende März vom Konditor Neubert Gebäck
x das ſehr ſtark nach Ammoniagk ſchmeckte und ein brennen-

s Gefühl im Munde erzeugte. Eine Nachprüfung ergab, doß
in dem Gebäck eine große Menge von Hirſchhornſalz vorhanden
war, was eine Anzeige wegert fahrläſſiger Herſtellung von Gegen
ſtänden, durch deren Genuß die menſchliche Geſundheit geſchädigt
werden könnte, zur Folge hatte. Vor dem Schöffengericht, das
am Donnerstag in der Sache verhandelte, erkläcte der Leiter
des Amts, daß der Zuſatz des Triebmittels ſehr groß geweſen ſein
muß, da ſonſt das Salz beim Backprozeß verdunſte. Der Amts
anwalt beantragte eine Geldſtrafe von 100 Mark. Von der Ver-
teidigung wurde geltend gemacht, daß der Angekbagte ſich lediglich
vergriffen und dadurch dem Teig zuviel Hirſchhornfalz kei-gemiſcht habe; er könnte aber nie verurteilt werden, da man

ſonſt jede Köchin beſtrafen müßte, die ihren Speiſert etnmal zuviel
Salz oder Pfeffer zuſetze. Das Gericht erkannte auf Einſtellung
des Verfahrens, da es nicht den Eindruck gewinnen konnte, daß
die ſetzte Salzmenge geeignet ſei, die Geſundheit zu ſchä-
digerr, üge die Empfindung eines gewiſſen Unbehagens
i i i, ob eine Uebertretung 23 10, 11 desel geſetzes vorliege, dann ſern i

Eine

i. (Zugverkehr
heure

eines Vorzuges ab Halle 4.45, an Leung 5. Ferner
werden die Züge 806 (Halle ab 6.16), 821 (Leung ab 6.18) und
809 (Leuna ab 7.19) ſo verlegt, daß ſie dem Leunger Ver
bedürfnis nunmehr in vollem Umfange Rechnung tragen n.
Die Fahrplanänderungen ſind der Anregung des Landrats Frei
herrn von Wilmowski zu danßen.

11.

3

Verſchiedene Vachrichken
Gnsölbzig, 11. Juli. (Gutsverkauf.) Das Göltz

nerſche Rittergut wurde an Kommerzienrat Allendorf S n verkauft. Als Kaufſumme wird pro Mor

Univ

n.
i.

zur
tellen er

rich

Langenſ
Rudolſtadt
kalden und
Hart es Rcher tes Wobſtpflangzungen ittergu erund der Probſtei und Faſanerie für 3000 Mk. an den
Obſthändler Hartung hier verpachtet worden.

prrgi (Ob ſt ch t Dieverpa ungen.7 ſind c 7000 Mk.

Stiege a. Harz, 11. Juli. (Winterſtimmung im
Sommer.) Jn der m Sonnabend zeigte das Thermo-meter kurz mach Sonmenuſgang 2 Grad Celſius unter dem

i nkt. Die Dächer waren mit Reif bedeckt. Die tiefer
gelegenen Wieſen ſchimmerten in weißem per

g. Aus dem Elſtertale, 11. Juli. (Die Blutläuſe),welche in den vergangenen Jahren ſowohl in Gärten, Plantagen
und Neuanpflacizungen hier ziemlich häufig vorkamen, treten
heuer erfreulicherweiſe nur in geringen Mengen auf. Das Ver-
ſchwinden dieſer gefährlichen S re iſt einmal der energiſchen
Bekämpfung durch geeignete Mittel zu danken, doch dürfte
auch u die ſtrenge anhaltende Winterkälte das ihrige
mit hierzu beigetragen haben und den Tieren verhängnisvoll
geworden ſein. Jetzt gilt es aun, auf dem Poſten zu ſein, um
bei geringen Auftreten noch beſſere Erfolge in der Ver-

aber Per

Landwirtſchaftliches
Zur Neuregelung des Pflanzkartoffelverkehrs im Ernte

jahr 1917/18
Landwir skammern hat n letzter

ch begründete Bitte gerichtet,

Hälfte oder zwei Drittel
rken zu erl n.

ens nforderungen,

fte Organ

ß irtſchaftlichen Körperſchaften Deutſchlands“, dem die
tſchaftung der e übert war. Dem Ausſchuß fehlten die Machtmiktel, um die vorhandenen Saatkartoffeln

für die Saat zu ſichern und deren Verſand n in die
Wege zu leiten. Denn der Ausſchuß ſtand in keinem wohl
gefügten Zuſammenhang mit der Reichskartoffelſtelle, der die
Bewirtſchaftung der geſamten Kartoffelernte obgelegen hat. Ein
Zuſammenarbeiten war daher unmöglich. Die ausführenden
Landratsämter der Ueberſchußbegzirke hatten gerade für das Früh
jahr große Auflagen zu Speiſekartoffeln erhalten und ſtellten
daher, weil die Saatkartoffelverſorgung nicht Hand in Hand ging,
oftmalz der Ausfuhr von Pflanzgut die größten Schwierigkeiten
in den Weg. Daher erachteten es die im Ausſchuß vertretenen
Landwirtſchaftskammern und land wirtſchaftlichen Vereinigungen
für notwendig, den Ausſchuß an die Reichskartoffelſtelle ordent
lich anzugliedern durch Bildung einer beſonderen Ge-
ſchäftsabteilung. Dadurch, daß der Vorſitz im Ausſchuß
von der Reichsſtelle übernommen wurde, hatte der Ausſchuß ſelbſt
amtlichen Charakter erhalten. Bisher führte die private Kartoffel-
baugeſellſchaft den Vorſitz. Weiterhin wird es notwendig ſein,
Höchſt preiſe für Pflanzkartoffeln feſtzuſetzen, die
in einem angemeſſenen Verhältnis zu den Preiſen für Speiſe-
kartoffeln ſtehen. Dringend erwünſcht iſt endlich, daß die
Herbſt lieferung von Sagatkartoffeln zur Ein-
deckung des Bedarfs für ſolche Gebiete, die Pflanggut ſehr früh
brauchen, vechtzeitig freigegeben wird; dadurch läßt ſich ver-
meiden, daß die Frühkartoffeln, wie teilweiſe im letzten Jahr,
erſt nach den Spätkartoffeln gelegt werden können. Inzwiſchen
iſt nun auch der Ausſchuß ſelbſt mit einer ausführlichen Denk-
ſchrift an die Oeffentlichkeit getreten, in der unter Vorlegung
der nötigen Aktenbelege nachgewieſen wird, wie tatſächlich infolge
der mangelhaften, völlig in der Luft hängenden Organiſation
die Arbeit des Ausſchuſſes durch entgegengerichtete Maßnahmen
anderer Behörden ſtändig durchkreugt worden iſt. Die Denkſchrift
lag vor, den Ausſchuß aufguſen, und die künftige Regelung

Pflangkartoffewerforgung der Reichskartoffelſtell,e
zu übertragen mit der vollen Verantwortung für eine aus-
reichende Verſorgung der Landwirtſchaft mit Sactgut.

Poſt und Eiſenbahn
Der Poſtſcheckverkehr im Reichs-Poſtgebiete

hat ſich im Juni ſehr erfreulich entwickelt. Die Zahl der Poſt
t um 6270 zugenommen und Ende Juni 171 570

tragen. den P wurden 7,926 Milliardenumgeſetzt. d 65,881 Milliarden Mark oder 67,9
v. H. des Umſatzes beglichen worden. Das durchſchnittliche Gut

im Juni erreichte mit 574,8 Millionen Mark ſeinen bishern Stand. Vordrucke zu Anträgen auf Soenng eines
ſind bei jeder Poſtanſtalt zu haben.

Sportnachrichten
Leichtathlotiſche Vereinswettkämpfe.

Lauf, 1500-Meter-Lauf, Hochſprung, Weitſprung, Diskuswerfen, Speerwer
werfen, Schleuderballwerfen, Dreikampf, 60-Meter Altes Herren
baufen, Schleuderballweitwerfen für Alte Herren, ſowie je eine
dreimal 1000- und viermal 100-MeterStafette. Die Be ng
wird eine ſehr große werden, ſind doch allein bis heute ſchon über
100 Meldungen abge worden, darurrter die der
Delle, Benneke, Förderer, Burghardt, Henſel, e und
aus dem Felde beurlaubten Langſtreckenläufers e. Be
ginn der ämpfe um 3 Uhr.

Gewinn Auszug

10.. PreussSudd S 236. Kgl. Preuss.) Klassen Lotterie

1. Klasse. 2. Aehungstag. 11. Ja 1617

ehung warfen Gewinne ber 50 Mark gerogen.
1000 M 130991
600 M 64848
400 M 406693 60662 744144

8 Gewinne zu 800 M 66258 63467 691185 160069
s8 Gewinne zu 200 M 1118 1211 21116 24811 40857 59768 67217

88062 110620 119746 124315 131646 141491 1466809 180662 1665316 478577
1965068 200557

86 Gewinne zu 100 M 10661 20704 62206 86466 40204 41769 48607
49456 49614 51462 68929 59574 60447 70867 716546 74006 784565 84107
94326 068860 90577 99870 116800 127494 128677 135339 141296 142901
145616 148221 146855 149760 155486 159038 177030 1626864 108179
108491 199349 208665 206334 208676 212304

In der Nachmittageziehung wurden Gewinne fiber 50 Mark gezogen.
2 Gewinne an 50000 M 134626
2 Gewinne am 10000 M 61172
2 Gewinne zu 3000 M 79102

zu 1000 M 620096
zu 500 M 10968095 197276
zu 400 M 26666

12 Gewinne zu 300 M 44951 105714 120040 1268356 156647 166703
20 Gewinne ru 200 X 33179 446837 77707 99064 122497 123010

181441 162166 197190 208918
60 Gewinne au 100 X 2052 16280 262657 43565 45177 62977 64334

65224 73707 78668 66206 07296 102368 118948 117598 121370 122299
131386 132004 139908 140509 148388 162191 163470 167063 179609 188784)
188937 190996 208343
Die Ziehung der 2. Klasse findet statt am 14. und 15. August 1917.

c Empfehle ins FHeld:
Gummitaſchbecken und Luftkiſſen, Ge zSchweißfuß Künzels „Fuß-Heil“, Fla und 1
(Geſter Schweißfußbalſam); ſerner: für Platt-, Hobl und
Senkfuß bewährte Stützeinlagen, ſowie mein großes Lagerin Einlegeſoblen, kpfiegeartikeln.

C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr. 41.

S
Verantwortlich:

für den n Teil: Dr. Simon; für nHandelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertl
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den

nichtung dieſes Obſtbaumfeindes zu erzielen. Teil: Dr. Simon: für den O. Kreibohm,als verloren. Ein ähn t
r Zeit geigetragen haben. Dieſe Unzälle
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Mitteldeutsche Privat-Bank, ad Halle a. Poststrasse 1I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.

Ausführung sämtlcher dankgeschaftliehen ransan

Theater 8' Uhr!
Lastspiel Iar Valden

mit seiner Gesellsehaft.
„ler Ibaton“

Poage Von Pordes, Hile Halter.
Ängik v. Walter LKollo,

s Ab Freitag
Alte Promenade la Leipziger Str.

Pernrut 5738. Fernruf 1224.IIIIIIIIIIIIIIIII imnninnnmmnmnmmmunm
an Wegener „Prinzessin Pee

S und van nimon e Keman von ar Höcker
„Der Goiem ung Kkte

Vorführ. 4.00 5.50 7.50 9.30.

Woer sich über die

eingehend unterrichten will, less täglich

Apollo- khenn
Täglich abends 8 Vh

Aumttattungu- -Burleske in
W. Cericke. Hnsik r. t

wirſilly dehenk an
bin alterPlielvehn

Volksstijek in l Akt von 0. W

e Z Neuer 1917BRlankelchen: J die Tänzerin“ Papa geht auf Berliner Börsern nDir. Max Walden. I Ein peiteres Filmepiel k. e Stadt-The VezugerrKiew c „Aie Freite Berichten Vorführ. 4.00 6.10 8.20 Uhr. Reizendes Lustspiel H. A S z 9 ry tag gen S h eunngen,
e z S 2 mit Knoppehen. Abonnementspreis: M. 15, pro Quar tal, 5 tBad Witteking. Wen die finsternis S Expedition: Berlin C., Heilige Weiststr. 49. S Der Betteirtugen

ruft S „Die neue Nase“ e n Kene nte abend 8 Ubr Tragödie in 4 Akten. S Humoreske 7 nahen VnqhineMilitär on Zort h Vorkführ. 5.10 7.10 9.30 Uhr. S mit Vrnst Lubitsech. n LS wo enen da orwärtskommen au en ule ſchwer-J ällt, werden d d latt d alia-ThKapelle des 18. de L andſturee Die neuesten Kriegsberichte. öhllet r e e e geh Gaſtſpiel a
Empfehl v. Proſeſſoren, Oberlehrerm u. ahlt Eltern. es

Jnf.-Erſ.-Bat. (IV. 31). Nähe n 8 0 2594 durch Rud. Moss Halle a. S. Stadttbeater PerſongLeitung: W Beginn Wochentags 4 Uhr. Sonntags s Uhr. r u urch Ru oss a. Sonntag, den 15. Juli 90

Kapellmeiſter R. Höning. abends 7 Uhr:Eintrittspreis 35 Pfg. SDauerkarten haben Gültigkeit. u si pidehe Auswä e des
Rechtzeitige Ans choſtung r fuswärtige Thee

n Tischdeieken Neues Theater Freitag noch nicht
Plüſch Tuch u. Sstoffdecken Die Hauberflöte durch unſLok bil 5 in allen Preislagen bei Operetten Zregter: Frei ſind. BisFreitag, den I uli 1917, o0KomobIlIen, Dampfdreschmaschinen, n. Eikan, ehe eher gut tag und 1 Re

S SchauRuriconzert e Strohpressen, Motorpflügen, Se behcet P ethend Kartoffelerntemaschinen, T vavernaſte J o gende
tHeidelbe tSta heiſere rheſter. Mähmaschinen, Höhentransporteuren usw. Handkoffer Erſurt.

Kapelle ſter ar Nöhren. dringend notwendig. da mehrmonatliche Lieferfristen verlangt werden sehr willig S r Freitag. Du ger
pro Perſ 5 Pfg. und nur so lange Vorrat reicht, baldige Lieferung möglich ist. C. F. Rit ter neteLandwirtsohafts kammer r die Provinz sachsen Loinrigaretrasso 90. Einjähriges! Abend ſofort v

C t a k f t h Rabatt -Spar-Malzken. e re 8 e4entral-Ankaufstelle Sefur landwirtschaftl. Maschinen und Geräte ſucht villi n z 400 DeFrettag, den 13., nachmittag Halle (Saale) Filiale Halherstadt Land tbailt aufe, es Mite e andaufenthaſlt. SchinRückkehr üb. Lieskau bei Tenner. mee M undein ung Milch. Off. u. Z. 1021 jetzt noch in altbewährten O und 3 w

Bekanntmachung eſchäftsſt. d. Ztg. 9891 täten in der Schirmſabrt diadenJ re undMit Gültigkeit vom 1. Auguſt 1917 treten im Gütertarif der Erſabreuer, betiger eauseuntſcher, militörfreier von S vicren wen l 73 F. Heinzel, do dalehen w

r hin Wettin erböbte Frachtſätze und Aende- oder wird preiswert und gut beſorgt Leipzigerſtr. 9899. ginder getrungen Näberes hierüber erteilen die Ab ertigungs teien Große Brauhausſtraße 22 V VVVVVVVVVrV Oſt-und r Pro Anusbaugs in den Abfertigungsräumen heran u VI er anch u ſf erin, —co—-7 w7 be

gege iegKleinbahn Wallwitz Wettin der Fit lankwirtics. Hngſäbrung, Stenogravvig und s ren vo 13. Jull ab u 4 e feindlicher
maſchine vertraut und Hofverwaltung mit ühernimmt, Vvoörro ist. m Riedergehee e et e ne Iab ge e n De ehe l den 12. d. Mts. Gehaltsforderung und Zeugnisabſchriften ſind erbeten an das leitander z a e Weteenn m 7

e Seengriet Rittergut Hirſchfeld, Poſt Deutſchenbora, Kyr. a. iſe, vieprima hochtragender und neumilchender E. onas Sitteroutspäster. In D. e.

0 Werüſtatt n inefür feine Haararbeiten. Fpy T lrauer eilung m
1 Poſtſtraße 1. (4095 S ſerie velüber meine S ruhig.Verlangte Perſonen wirr Riezznauswant n

00 d b
ſehr preiswert zum Verkauf. s Wiener um ſofortigeg Diwandecken und Kleider r n S en hehe u 2

Halle a 8 S e die ungehePfifferling., z. 11 Leite- Auffeher Möbelstoffen“ I Mäntel Kostüme. Tz Prancke raße Weit über 150 Zimmer- S
We Einrichtungen am Lager M m 4 3e 1 Feld Aufſeher. mere n Brummer Z. T

r, chstirae. Fferdedünger e e SM n r r TDEEEEEEE FühnAbſatFohlen,beides h m. ſchnaler

Bläſſe, von demſelben sHengſt, verkauftRittergut Cöbitz,
Poſt Oſterfeld.

Fernruf: Oſterfeld 7.

1 eleg.
Parkwagen,

ein u. zweiſpännig, desgl. 1 Paar
hocheleg. Jucker,

ſowie 1 Paar
engl. KummetGeſchirre(Fri engl. Kumn ſind preiswert

zu verkaufen.
Halle a. S., Geiſtſtr. 5.

Fernruf 6573.
Karl Kyritz.

verſetzungshalber ſofort oder 1. Oktober zu vermieten.

kanft Gut 7 in Coſpabei Eilenburg. e Gutsverwaltung BerlhervorrageStern Siechenhof, Familien- Nachrichten.
Pantoffeln Halberftadt. e etErzber2 Volontärinv Hausſchuh Röntgenab e g.Aen allen Preislagen im. für die Rbnlgeng teilung Heute morgen 6 Uhr entschlief sanft in Gottder Kgl. chirurg. Klinik kann ein z daß dieKaufhaus H. Elkan, treten. Nur ſchritt Off. an die nach längerem, geduldig ertragenem Leiden an Herz- t m

Atgu Kgl. Lirurs. Klinik, Magdeburger- ſeineLeipzigerſtraße 87. ſtraße 9899 schwäche meine innigstgeliebte Tochter, An herzens- m PLehrling gute Schwester, Schwägerin und Tante Bert

Neuheit: mit ein ein. engnis e r VeſſevonEinkocholäser t grinet Sſerten unler ne ue arie Boltze.ter S ne ell, nn.,O. W. Ritter e ne Fienstedt, Baasdorf, Halle, den 10. Juli 1917.ipzigerstrasse 90. Gint ſ. ſtets Marie Wantzlöben,

e Rabatt-Spar-Marken. gewerbsmäbige Stellenvermittlerin, BerlHallorenſtr. Ib, am Buttermarkt. In tiefstem Schmerze r
4

e e SoHerrſchaftliche Wohnung, [Tenſcnen ſie Die trauernden Hinterbliebenen. Ehe
ei derLeipzigerſtraße 7, III. Wirtſchafterin, Die Beerdigung findet am Sonnabend nachm. 3 Uhr in 1Fienstedt statt. ftfrage

700 Mark, 5 Zimmer, Bad, Zubehör, elektr. Licht und Gas, 32 J., anſehnl., ſucht Stellung in vichtiger5900 J frauenl. Haush. Land bev- beſch. wöglichſtGuben, Kaltenborneritr. 36.



ſe

Abge.
ſt er,
a u s

eich an
halten
8 d er
loyale

hn des
dieſer

g, und
itik zu
n gs.

Wir
il, wir
gt für
egt es
kommt

tun
erhält.
in die
verwies
uf dem
Ueber-

äſiden
lutwort

l. Jult,
in dert
tes Ar-
ich dem
ſprengt.
Erkun-

t Dorfe
ere Ge

Ma h

ten
i Tele
in be
hent Sofiag
n Vor-
n bul-
naliſten

t, auf
Die

annote
niſche
uſſi-ik der

iſichtlich
a dieſes
genüber
Avanti“

Jtalia“
er u. a.
ate den

Ver
r Reiſe
d eine
erika
enlands

de ge

eiſe

Freitag

aus Halle und Umgebung
Halle, den 13. Juli

Zur Kartoffelverſorgung
Ferry ſchreibt uns der Magiſtrat:

ie Kartoffelverſorgung iſt in dieſer Woche eine
znappe, ſie wird auch in der nächſten Woche noch nicht die
normale Höhe des Verſorgungsplanes erreichen. Es iſt in
menſchlicher Schwäche begründet, daß man in ſolchen Fällen

ch einem Schuldigen ſucht und in ſtrenger Kritik ſeinem
en Luft macht. Heute müſſen wir alles vermeiden, was

zu eigener Verärgerung beiträgt und die Erregung anderer
ſreigert, ein ruhiges aufklärendes Wort wird daher nicht
unwillkommen ſein. Die gegenwärtige Lage iſt die Folge
von Verhältniſſen, über die Menſchen keine Gewalt haben;

ſe iſt das Ergebnis der Kartoffel-Mißernte des abgelaufe-
nen Winters. Wir leben jetzt in der Uebergangszeit. Die
ginterernte, die nicht reich war, iſt vorzeitig aufgebraucht;
die Frühjahrsernte iſt erſt im Zuge. Wir müſſen dieſe
nebergangsperiode hinnehmen, wir dürfen nicht unge-
zuldig auf raſchere Durchführung der Frühjahrsverſorgung

dringen. Der Regen, der leider etwas verſpätet in den
lezten Tagen Feld und Flur erfriſcht hat, kommt der Kar
toffelfrucht zugute, die jetzt noch nahezu ſtündlich wächſt.
Eine kleine Verſchiebung der Ernte bringt hier großen Ge
winn. Wer wollte nicht gern einige Tage warten, wenn
dann der Ertrag eines Feldes von hundert Zentnern bis

auf hundertfünfundzwanzig Zentner und höher ſteigt. Daß
kommt dann uns allen zugute, erleichtert den Sieg über
unſere zahlloſen tückiſchen Feinde, die höhniſch heute ſchon

die Hoffnung künden und ſich hierdurch ermutigen, daß wir
nicht werden durchhalten können, daß uns die Kraft, für
das Ganze Entbehrungen zu tragen, nicht in dem Maße
eigen iſt, wie ihnen. Sie ſollen ſich gründlich täuſchen mit
ihrer Anſicht, daß wir infolge augenblicklicher Schwäche zu
Schritten gezwungen werden können, die uns und unſeren
Kindern dauernde Lebensnot bringen würden.

Zu dieſem Sieg über unſere Feinde kann jeder helfen;
hier kämpfen mit den in der Heimat zurückgebliebenen
ännern auch ſtolz deren Frauen und Kinder.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Kartoffel-Verkauf

Da die Mengen der Kartoffeln, die morgen zu erwarten
ſind und in der Talamtſchule zum Verkauf kommen ſollen, bei
ufgabe der Bekanntmachung für die Zeitungen noch nicht feſt
ſehen, ſo werden die Nummern der Lebensmittelſcheine, deren
Inhaber morgen zum Kartoffelverkauf zugelaſſen werden, heute
abend durch Plakate an ven Anſchlagſäulen

Der Verkauf von Hafergrütze
Her Verkauf der der Stadt überwieſenen Hafergrütze wird

vie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag, den
13. Juli 1917. Für jede Perſon eines Haushaltes kann K Pfund
zum Preiſe von 44 Pf. für das Pfund abgegeben werden. Die
Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern die Hafer-
zrüße einzukaufen, bei welchen ſie für den von Kolonial

waren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Die Abgabe hat
unter Abtrennung der Marke 66 des Warenbezugsſcheines VII
zu erfolgen. Die Verkänrfer ſind verpflichtet, die Marken zu Hun
berten gebündelt im Stadt-Ernährurrgsamt, Marktplatz 22,
1. Obergeſchoßß (Saal, links), binnen 8 Tagen unter Angabe ihres
Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der
Leſtrafung nach 8 17 der Verordnung vom 265. September und

November 1915.

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Heringe
vird wie folgt geregelt: Der Verkauf wird am Freitag, den
13. Juli 1917, in der Talamtſchule fortgeſetzt. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Nummern ber neuen Lebensmittelſſcheine
45601 bis 47 000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und 47 001 bis
49000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede Perſon eines
haushaltes werden ca. 110 Gramm zum Preiſe von 30 Pf.

abgegeben. Abgegähltes Geld iſt unbedingt bereitzuhalten.
Papier zum Einwickeln iſt mitzubringen.

Ausſaat von Kartoffeln
erpreiſe In Ergän der Bekanntmachung vom 7. d. Mis. wird

ndet in hiermit angeordnet, daß die Meldung über die Ausſatt von Kar
begrüßt wffeln nicht nur von denjenigen Perſonen zu erſtatten iſt, welche

u das Saatgut aus eigenen Beſtänden entnommen, ſondern auch
l mit don jenen, die die Saatkartoffeln ganz oder zum Teil von anderer
können, Seite bezogen oder bekommen haben. Ausgenommen von der
Unter Reldung ſind nur diejenigen, welche das Saatgut vom Bunde zur

Speiſe Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft, oder vom Ein
It man und Verkaufsverein des Bauernvereins e haben. Die
Höchſt Meldung iſt binnen 2 m zu erſtatten und ſind Vordrucke im

s um kiadt-Ernährueigsamt, Marktplatz 22, Zimmer 35, zu haben.
ig Unterlaſſung der Meldung ſowie unvollſtändige und falſche Anr Prei geben werden gemäß Verordnung des Bundesrats vom 26. Juni

ſtpreiſe 1016 (R.-G.-Bl. S. 590) mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder
erſchlech tit Geld bis zu 10 000 Mk. beſtraft.
gfältiger

an ſich Kein „Kriegsmus“ im nächſten Winter!
Milch Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat ſich infolge der

ältniſſen dechten Erfahrungen mit dem durch Zuſatz von Kohlrüben
biſes die Ftredten“ Kriegsmus entſchloſſen, für das kommende Wirt
auf ver ſaftsjahr auf die Verwendung von Kohlrüben zur Marmeladen-
icht ge aſtellung zu verzichten. Es wird alſo im nächſten Winter kein
den geſtrecktes „Kriegsmus“ mehr geben, ſondern nur Kriegsmus,

h a de W aus mehreren Obſtſorten zuſammengekocht iſt eine Her
ch die elungsweiſe, die in vielen Haushaltungen ſchon im Frieden mit

o tem Erfolg angewendet worden iſt.
ſſionäre

a Von der Univerſität Halle
zurn die Einführung des neuen Rektors, Geheimen Konſiſtorial-

n vor 2 Profeſſors D. Lütgert, in ſein Amt für das Studienjahr
h I der n/18 erfolgte am Donnerstag, den 12. Juli, vormittags 11 ühr,

Man der hergebrachten feierlichen Weiſe. Ueber den Verlauf der
aß eine der werden wir in nächſter Nummer berichten.
ing der
lkewirt e Unſtatthafte Beſuche
ſorgung De Klagen der Landbevölkerung über Beſuche der
Als er durch Eltern und ſonſtige An gehörige der Kindergilt nach fen ſich, je länger der Landaufenthalt der Kinder dauert, in

und lichem Maße. Wir weiſen nochmals ausdrücklich darauf hin,
en d ſolche Beſuche durchaus unſtatthaft ſind und gegen die

an dingungen des Miniſterialerlaſſes vom 1. März 1917 ver
her war en. Ohne eine vorherige Erlaubnis des Kreisſchulinſpektors
das Be eindeverwaltung haben ſolche Beſuche zu unter
bohe n den. In vielen Fällen werden die Pflegeeltern ſogar um

ausgabe von Nahrungsmitteln angegangen, was gleichfalls
äa die Bedingungen verſtößt, unter denen ſich die Landbevölke

rung zur Aufnahme der Kinder bereit erklärt hat. Jm Falle der
Zuwiderhandlungen müſſen die Eltern mit ſofortiger
der Kinder rechnen. Es wird dringend gebeten, durch überflüſſige
Beſuche der Landbevölkerung ihre mit ſo opferwilligem Sicin
übernommene Aufgabe nicht zu erſchweren. Die Eltern können
verſichert ſein, daß alle beteiligten Stellen auf dem Lande be
müht ſind, den Kindern den Aufenthalt auf dem Lande ſo zweck
entſprechend wie möglich zu geſtalten. Demgegenüber iſt es
L Pflicht der Eltern der Kinder, ſich an die der
Interbringung zugrunde liegenden Bedingungen zu halten.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden Kanonier

W. Köcknitz und Musketier Otto Leonhardt aus Nietleben
ausgezeichnet.

Nilitäriſches. Beför dert wurdew: zu Haupt-
leuten mit Patent vom 15. Juni 1917: die Oberleutnants der
Reſerve: Zachert des 4. Hannoverſchen Jnfant.Regts. Nr. 164
(Halle), Breuer des 2. Naſſauiſchen Feldart.-Regts. Nr. 63,
rankfurt (Halle), der Oberleutnant Hallensleben der
ndw. a. D. (Magdeburg), zuletzt Leutn. d. Landw.Jnf. 1. Auf

gebots, Kiene (Erfurt) der Landw.-Jnf. 1. Aufgeb., jetzt beim
I. Erſatz-Batl. des 8. Rhein. Jnf.-Regts. Nr. 70, zum Ober
leutnant mit Patent vom 15. Juni 1917: der Leutn. d. Reſ.
Brüſer (Sondershauſen) des Eiſenbahn-Regts. Nr. 2, Brok-
ha u s, Leutn. d. Reſ. des 3. Schleſ. Dragoner-Regts. Nr. 165
Halle), jetzt bei der-Erſatz-Eskadron dieſes Regiments; zu
euganants der Reſerve: die Vizewachtmeiſter Lang

neſe (Halle) der Feldartillerie, Brohmer und Lanz (Naum-
burg a. S.) im Thorner Feldart.Regt. Nr. 81 dieſes Regi-
ments, Burchardt (Bitterfeld) der Landw.-Feldart. 1. Auf

bots, ebenſo Krimmling (Magdeburg), Juckenack
Aſchersleben) im 2. Pomm. Feldart.-Regt. Nr. 17, zum Leutn.

der Landw.Feldart. 1. Aufgeb.; zu Feldwebelleutnants: die
Offizier Stellvertreter Steiner, Schumann Albin),
Schulz (Max), Hörnlein, Abése im 2. Thür. Jnf.Regt.
Nr. 82, Pieper (Stendal) des Eiſenbahn- Regiments Nr. 2,
Hädicke (Erfurt), der Landwehr des Eiſenbahn-Trains, Ha aſe
(Naumburg a. S.) der Pioniere, Freiſtedt (Halberſtadt)
der Jaifanlerie, Fe uerſtack (Halle) im 2. Garde-Regt. z. J.
Vattrodt (Sondershauſen) der Pioniere, Sonntag
(Gera) der Jnfanterie.

Beförderung. Zum Leutnant d. R. wurde der Vizewacht-
meiſter Max Kindervater, Sohn des hieſigen Paſtors
Kindervater, in einem Feldartillerie- Regiment auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz befördert.

Beiſetzung deutſcher Helden in England. Nun ſind der
Kommandant von „Z. 48“, Kapitänleutnant Eichler, und ſeine
Braven in fremder Erde beigeſetzt worden. Kapitänleutnant
Eichler war bekanntlich ein Hallenſer. Er war der Sohn des
Herrn Betriebsleiters Gichler von der Halleſchen Maſchinen
fabrik. Engliſche Zeitungen berichten über die Beiſetzung fol

ndes: Die vom Flaggentuch bedeckten e wurden auf La-etten zwiſchen einem Ehrenſpalker von Soldaten zur Begräbnis-

ftätte gefahren und dem Sarge des deutſchen Kommandanten
wurde ein koſtbarer Kranz aus weißen Blüten nachgetragen, auf
deſſen Schleife die Worte ſtanden: „Einem ſehr tapferen Feinde
gewidmet von Offizieren des Königlichen Fliegerkorps.“

Schulferien. Am Freitag, den 18. Juli, ſchließen die
ſtädtiſchen höheren und Volksſchulen für die großen Sommer-
ferien. Der Wiederbeginn des Unterrichts erfolgt cm 14. Auguſt.

Polizeiſtunde für Vereine. Eine in der Tages und Fach-
preſſe vielfach erörterte Reichsgerichtsentſcheidung hat ſich dahin
ausgeſprochen, daß Räumlichkeiten, welche ausſchließlich zu Ver
anſtaltungen von Vereinen und geſchloſſenen Geſellſchaften ver
wendet werden, als nichtöffentliche Vergnügungsorte anzuſehen
und daher keiner Polizeiſtunde unterworfen ſind, gleichgültig,
ob in ſolchen Räumen Speiſen und Getränke verabfolgt werden
oder nicht. Dieſe Entſcheidung hat, wie das Berliner Polizeipräſi-
dium mitteilt, gegenwärtig mit Rückſicht 2 die Beſtimmungen
des S 3 der Bundesratsverordeiung betreffend die Erſparnis von
Brennſtoffen und Beleuchtungsmitteln vom 11. Dezember 1916
nur für ſolche Vereins- und Geſellſchaftsräume Bedeutung, in
denen Speiſen und Getränke niemals verabreicht werden. Alle
anderen Vereins- und Verſammlungsräume ſind der auf Grund
der genannten Bundesratsverordnung feſtgeſetzten Poligeiſtunde
unterworfen.

Als Hühnerfutter ſtehen Geflügelgebäck, einige Zentner
Fettgrieben, Ausputzgerſte, Mießmuſchelmehl, Knochenkraftfutter,
ſchadhafte Erbſen und Wicken zur Verfügung. Die Abgabe er-
folgt gegen Bezugsſcheine, die im Dienſtgebäude, Dreyhaupt-
ſtraße 6, Zimmer 52, vormittags von 8--1 Uhr, ausgefertigt wer
den und zwar für Namen von Geflügelhaltern mit den Anfangs
buchſtaben M am 13. Juli, R am 186. Juli, Schn. Sr. am
18. Juli, U--W am 20. Juli, B am 23. Juli, F--G am 25. Juli,
Hi--J am 27. Juli, N--OQ am 14. Juli, Sa--Schm am 17. Juli,
St--T am 19. Juli, Z u. A am 21. Juli, C--E am 24. Juli,
Ha He am 26. Juli, K--L am 28. Juli. Mitglieder von hieſigen
Tierzüchter Vereinen erhalten, ſoweit dieſen Vereinen Futter-
mittel unmittelbar überwieſen worden ſind, keine Bezugsſcheine.
Diejenigen Tierhalter, die an den vorbezeichneten Tagen die Be
zugsſcheine nicht abholen, können dieſe erſt nach dem 28. Juli
dieſes Jahres erhalten.

Kali-Dünger. Der Bund zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft iſt in der Lage,
für ſeine Kleinpächter und ſeine Mitglieder Kalidünger zu be-
ſorgen. Es liegen auf der Geſchäftsſtelle des Bundes Liſten aus
zur Eintragung der Beſtellungen. Solche können auch ſchriftlich
eingereicht werden. Die Beſtellung verpflichtet zur Abnahme.
Am 1. Auguſt wird die Liſte endgiltig geſchloſſen, da die Be
ſtellung dann vom Bund aus erfolgen muß. Es ſei beſonders
darauf hingewieſen, daß durch die Kali-Düngung der Ertrag
an Kartoffeln und Gemüſe ſehr bedeutend geſteigert werden
kann. Hervorgehoben ſei auch noch, daß ſelbſtverſtändlich auf ein
und demſelben Acker mehrere Jahre hintereinander Kartoffeln
zur Anpflanzung verwendet werden können, wenn nur die
Düngung eine richtige iſt. E. Abderhalden.Ackerverpachtung durch den Bund zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft. Die Pächter des Ackers am
Canenger Wege werden erſucht, ſich für Freitag, den
13. Juli, abends 83 Uhr, in der Schule an der Freiimfelder
Straße zu einer Beſprechung einzufinden. E. Abderhalden.

Schleichhandel mit Süßſtoff (Sacharin). Der Handel mit
Süßſtoff, auch die Weitergabe zum Einkaufspreis, iſt durch das
Süßſtoff-Geſetz vom 7. Juli 1902 und durch die Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 25. April 1916 4) verboten. Es wird
trotzdem häufig Süßſtoff angeboten. Jn der Regel handelt es
ſich um ein Präparat, das durch Beimengungen von kohlen-
ſaurem Natron, Gips oder dergleichen verfälſcht iſt und anſtelle
einer 450fachen nur eine 30- bis 50fache Süßkraft aufweiſt.
Dieſer verfälſchte Süßſtoff wird durchweg zu einem ſehr hohen
Preis, der den allgemeinen um ein Vielfaches überſteigt, ange
boten. Vor dem Ankauf derartigen Süßſtoffes kann nur
dringend gewarnt werden. Abgeſehen von der Strafbarkeit der
Handlung würde auch eine bedeutende Schädigung des Käufers
eintreten.

Eine große Raupenplage iſt in Sicht. Der Kohlweiß-
ling iſt in dieſem Jahre infolge der großen Trockenheit in
größeren Mengen aufgetreten. Sie haben ſchon ihre Eier ab-
gelegt, und zwar in ſolchen Mengen, daß für Auguſt, wo die
zweite Generation auskriecht, eine große Raupenplage bevorſteht,

jalls nicht ſofort an die Vernichtung der Kohlweißlinge und ihrer

Beilage zu Vr. 551 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
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Eierablage gedacht wird. Die Kohlernte, die gut zu werden ver-
pricht, kann enormen Schaden erleiden, wenn keine Schritte zur
bwendung der drohenden Gefahr unternommen werden.

Mit dem Anbau der Reismelde ſind in der Umgebung von
Halle jedenfalls infolge der bisherigen Trockenheit keine guten
Erfahrungen gemacht worden. Die Pflanzen ſind im Wachstum
zurückgeblieben und noch nicht zur Blüte gelangt.

J Amtsgarten gewähren jetzt die Heliotropbeete und die
japaniſchen Roſen einen wundervollen Anblick. Daneben blühen
auch die anderen Roſen und verbreiten einen köſtlichen Duft.
72 W Regen gleicht der untere Amtsgarten einem grünen

eppich.
Ueber „Gottes Liebe im menſchlichen Leide“ wird Paſtor

Winterberg am nächſten Sonntag abend 836 Uhr in der Stadt
miſſion, Weidenplan 4, ſprechen

U-T-Lichtſpiele, Alte Promenade 11a. Das neue, morgen
beginnende Programm bringt wieder einen ſchönen, dramatiſch
höchſt wertvollen Film: „Wen die Finſternis ruft“, wäh-
rend das Luſtſpiel „Der Golem und die Tänzerin“ mit
dem bekannten und in der letzten Zeit beſonders in den Vorder-
grund getretenen Paul Wegener und der liebreizenden Lyda
Salmonova etwas kaum bisher Geleiſtetes darſtellt.

U-T- Lichtſpiele Leipziger Straße 88: Der intereſſante
und ſpannende Roman Prinzeſſin Fee“ von Oskar Höcker
wird ab morgen zur Vorführung gebracht, außerdem bringt das
neue Programm zwei wirklich durchaus humorvolle und komiſche
Luſtſpiele, die Lachſalven entfeſſeln werden.

Kellereinbrecher. Jn der Nacht zum 12. Juli ſind zwei
Männer von nachgenannter Beſchreibung bei einem Kellerein-
bruch in der Mozartſtraße überraſcht worden, aber geflüchtet.
Der eine Mann iſt etwa 25 Jahre alt, trug ſchwarzes Jackett
und ſchwarze Mütze, der andere Mann iſt etwas älter und war
bekleidet mit braunem Jackett und Mütze. Beide ſind von mitt
lerer Größe. Jm Vorgarten, von dem aus ſie in den Keller ein-
gedrungen waren, haben die Täter einen alten Ruckſack, eine faſt
neue Metallſäge mit flachem Bügel, der die Preisauszeichnung
„3,75* trägt und ein Paar alte hellgelbe Schnür-Halbſchuhe,
Größe 44, zurückgelaſſen. Wer iegendwelche Angaben machen
kann, die zur Ermittelung der Täter, auch zur Herkunft der Me-
tallſäge machen kann, wird erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei,
Zimmer 38, zu melden. Dort liegen auch die Sachen zur An
ſicht aus.

Halleſche Tageschronik. Durch Herausſpringen der Füb-
rungsſtange eines Straßenbahnwagens wurden die Leitung s-
drähte auf dem Marktplatze an mehreren Stellen zerriſſen.
Der Verkehr wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten. Beim
Ausbeſſern des Schadens fiel ein Arbeiter über die Wagenſtange
des Ausbeſſerungswagens und zog ſich eine leichte Kopfverletzung
zu. Eine Kontoriſtin wurde in ihrer in der Gr. Steinſtraße
befindlichen Wohnung infolge Einatmens von Leucht-
gas bewußtlos gaufgefunden. Ob ein Unglücksfall oder ein
Selbſtmordverſuch vorliegt, ließ ſich bisher nicht feſtſtellen. Die
Kranke wurde mit dem Krankenwagen der Königl. Klinik zuge-
führt. Ein 18jähriges Mädchen ſtürzte ſich in ſelbſtmörderi-
ſcher Abſicht in den Steinbruch am Kl. Golgenberg. Es wurde
mit dem Kranken wagen nach dem Dinkomſſenhauſe geſchafft.
Der Zuſtand des Mädchens ſoll bedenklich ſein.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Apollo-Theater

Gaſtſpiel Willy Schenk
Das Apollotheater bietet entſchieden viel Abwechslung in

ſeinem Programm. Am geſtrigen Mittwoch konnte man die Mit
glieder der Schenkſchen Truppe in neuen, lohnenden
Rollen bewundern. Der Einakter „Ein alter Flick-
ſchu ſt er“ von O. Richter war wiederum aus dem Berliner
Kleinbürgertum gegriffen. Die Mannigfaltigkeit der Lebens-
erſcheinungen unſerer betriebſamen Reichshauptſtadt ſchafft
innerhalb der Einwohnerſchaft naturgemäß eine Fülle von
Typen, die in der Art, wie ſie ſich äußerlich geben, manches ge
meinſam haben mögen, und dennoch hat jedes einzelne dieſer
ſogenannten, allmählich immer mehr ausſterbenden Berliner
Originale, ſeine ganz beſonderen Eigentümlichkeiten. Darin
liegt der Wert der Darſtellungskunſt Willy Schenks, daß
er trotz der ſcheinbaren Gleichartigkeit dieſer Rollen, doch immer
wieder neue Züge hervorzukehren weiß. Als Schuſter Gott-
lieb Lehmann llieferte er geſtern wiederum den Beweis
dafür. Frau Schenk fand ſich mit der Rolle des Schuſter-
jungen ganz vorzüglich ab. Jhr Spiel war von verblüffender
Echtheit. Das Stück kann inſofern ein beſonderes Jntereſſe für
ſich in Anſpruch nehmen, als hier alte, patriarchaliſche u
der modernen, großzügigen Entwicklung gegenübergeſtellt werden.

Nach längerer Pauſe ging dann Walter Gerickes
Operetten-Poſſe „Suſanne im Bade“, zu der Alfred
Sommerfeld die Muſik geſchrieben hat, in Szene. Der
Titel berechtigt ja zu den mannigfachſten Vermutungen. Den
Bedenklichen ſei aber zu ihrer Beruhigung geſagt: Mit dem Bade
iſt ein mittleres Oſtſeebad gemeint, und jene Suſanne entpuppt
ſich als eine recht ehrwürdige Matrone, als die Gattin des
Rentiers Bumke. Letzterer hat eine heimliche Badereiſe unter,
nommen, aber ſchließlich muß er die Erfahrung machen, daß das
Wort „Niemand wandelt ungeſtraft unter Palmen“ ſich auch in
Beziehung zum Oſtſeeſtrande ſetzen läßt. Jedenfalls wäre ihn
ſeine plötzlich auf der Bildfläche erſcheinende Suſanne in Berlin
weit lieber als im Bade.

Wie immer wurde recht flott geſpielt. Die Rollen lagen
wieder in guten Händen. Willy Schenk und Frau Hoch
berg ſpielten das Ehepaar Bumke, während ſich die Herren
Müller, Rode, Born, Monard, die Damen Pauli,
Jakob, Scheffler, Mennig, Schenk in die übrigen
Rollen teilten. Die außerordentlich gut beſuchte Vorſtellung
dürfte, nach dem reichlich geſpendeten Beifall zu urteilen, noch
lange Zeit ihre Anziehungskraft auf das Halleſche Publikum

ausüben. G. W.Stadttheater
Dieſen Donnerstag kommt die Komödie „Flachs

mann als Erzieher“ mit Herrn Friedrich in der Titel
rolle zur Erſtaufführung. Freitag findet die erſte Wiederholung
der Operette „Der Bettelſtudent“ von Millöcker ſtatt. Am
Sonnabend wird Lortzings „Undimne“ zum letzten Male in
dieſer Spielzeit gegeben Die nächſte Aufführung des „Drei
mäderlhauſes“ iſt für Sonntag abend 746 Uhr angeſett,
nachmittags 334 Uhr wird als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten
Preiſen „Alt-Heidelberg“ gegeben.

Thaliatheater
Am Sonntag wird durch das Perſonal des Stadttheabers im

Thalia- Theater „Das Glück im Winkel“ von Suder-
mann aufgeführt. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen
Trude Tandar, Jrma Grawi, Elſe Haesner, Elſe Malti, Olga
Roesler und die Herren Karl Ziſtig, Eugen Teuſcher, Hans Fried-
rich, Max Eckhardt.

Walhallatheater, Max Walden-Gaſtſpiel. „Polniſche
Wirtſchaft“ fand am Sonntag nachmittag vor ausverkauftem
Hauſe mit ſeinen volkstümlichen Geſangsſchlagern ſo ſtürmiſchen
Beifall, daß die Direktion demnächſt eine Wiederaufnahme dieſes
heiteren Werkes in den Abendſpielplan beabſichtigt. Ebenfalls
zeigt ſich „Der Juxbaron“ vor täglich gefüllten Häuſern als
Kaſſenmagnet erſten Ranges. Die glänzende Aufführung und
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Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Böker, emer.Spel Se „Servles in grösster Answanl, besonders schöne, moderne

Ausſtattung ſowie Max Walden als „Blaubehlchen* muß manhen haben, ſo lautet das allgemeine Urteil über e iuſtige

Werk, welches bis auf weiteres noch den Spielplan ſiegreich be
haupten wird. Kartenbeſtellungen werden wegen des groten
Andranges für die ganze Woche einſchließlich Sonntag anKaſſe und durch herd (6265) entgegengenommen.

Bad Wittekind. Auf das heute abend aus Anlaß des
Rektoratswechſels bei der Kgl. Univerſität in Bad Wittekind ſtatt
findende Militär Konzert der Kapelle des 13. LandſturmJnf.
Erſ.«Batls. (IV./81) ſei nochmals empfehlend hingewieſen.
Eintrittspreis beträgt 35 Pfg., Dauerkarten haben Gültigkeit.
(Siehe Anzeige.

OlympiaPark. Die e WohltätigkeitsKonzerte, aus
geführt vom Arbeiter-Sängerchor und der Görlachſchen Kapelle,
welche am vergangenen Sonntag der ungünſtigen Witterung
wegen ausfallen mußten, finden nächſten Sonntag, nachmittags
4 und abends 8 Uhr ſtatt. Die gelöſten Programme behalten
ihre Gültigkeit.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Prof. Dr. Moritz Körner

Wien, 11. Juli. Der Profeſſor der prähiſtoriſchen Archäologie
an der Wiener Univerſität Dr. Moritz Körner iſt im
66. Lebensjahre geſtorben.

Das Winterſemeſter
Berlin, 11. Juli. Durch Erlaſſe des Kultusminiſters auf

Brund Allerhöchſter Ermächtigung iſt, wie der „Staatsanzeiger“
mitteilt, der Beginn des Winterſemeſters bei den Landes-
univerſitäten, der Akademie Braunsberg und den
Techniſchemn Hoch ſchulen auf den 1. Oktober, das Ende
auf den 2. Februar feſtgeſetzt worden.

Aus dem Gerichtsſaal
Der geflüchtete Jtaliener.

Mit einer teilweiſe recht luſtig anmutenden Angelegenheit
hatte ſich das Halleſche Schöffengericht in der Verhandlung gegen
das Ehepaar W. und deren Dienſtmädchen zu beſchäftigen. W.
iſt Kellner und lernte in dem Lokal, wo er bediente, einen jünge-
ren Mann kennen, der ſehr gut Klavier ſpielte. Er kannte an
geblich deſſen Namen nicht und konnte daher auch ſeinem Chef
die Adreſſe nicht beſchaffen, als dieſer einen Klavierſpieler ſuchte.
Später kaufte W. von dem Unbekannten zwei Schweine. Kurze
Zeit darauf traf der Kellner den Unbekannten, der ihn frug, ob
er einige Nächte bei ihm bleiben dürfe; er habe ſich mit ſeinen
Eltern gezankt und dürfe nicht nach Hauſe. Das Ehepaar ge
währte ihn Obdach. Einige Tage darauf erſchien abends gegen
10 Uhr, es war kurz vor Weihnachten, ein Schutzmann in Uni-
form und frug, ob ein Soldat hier geweſen twwäre oder noch da ſei,
es wäre ein Gefangener. Die Ehefrau erklärte auf das be-
ſtimmteſte, daß nur ein Matroſe da geweſen ſei, ſich aber ſonſt
kein Soldat bei ihr aufhalte. Der Beamte durchſuchte alle Zim
mer, fand jedoch niemanden vor. Jnzwiſchen hatte ſich der Un
bebannte aus der Wohnung entfernt und verſteckt. Als ſich der
Beamte entfernt hatte, erſchien er wieder und erklärte dem indes
nach Hauſe gekommenen Ghemann W., er ſei eigentlich Jtaliener
und aus dem Gefangenenlager geflohen, wo er vor 14 Tagen
als Zivilgefangener ieſfert worden ſei. Er bat die anderen,
ihm bei ſeiner Flucht behnlflich zu ſein, was angeblich abgelehnt
wurde. W. will ihn gewarnt haben, ſich über die Dächer zu en
fernen, auf alle Fälle müſſe er aus ſeiner Wohnung. Was dann
weiter geſchehen ſei, weiß das Ehepaar nicht anzugeben. Es
ſcheint, daß der Fremde über die Dächer flüchtete. Jedenfalls
gelang es ihm, ſich über die deutſche Grenze zu begeben und nach
Holland zu gelangen. Das Ehepaar mußte ſich wegen Verſor-
gung von Kriegsgefangenen mit Nahrungsmitteln, Gewährung
von Unterhalt und Beihilfe zur Flucht vevantworten. Das
16jährige Dienſtmädchen hatte einen Strafbefehl erhalten, weil
es der Behörde nicht mitgeteilt hatte, daß ſich ein Kriegsgefange-
ner in der Wohnung der Angeklagten aufgehalten habe. Heraus-
kam der Vorfall durch anonyme Anzgeige einer Frau, die ſelbſt
ſtark in die Angelegenheit verwickelt iſt. Dieſe behauptet auch,
daß W. ſeinen Paß zur Verfügung geſtellt habe, außerdem hätte
man ihr angeboten, den Gefangenen in einen großen Koffer zu
verftecken, um ihn dann aus dem Hauſe zu bringen. Bemerkens
wert iſt noch, daß der Jtaliener wahrſcheinlich in Halle geboren
iſt, ſeine Eltern wohnen ſchon ſeit Jahrzehnten hier. Er ſpricht,
wie die Angeklagten ſagen, „echt Halliſch“. Die Angeklagten, die
auch den Namen nicht früher gewußt haben wollen, hielten ihn
für einen Deutſchen. Da ſehr viele Punkte nicht aufgeklärt wer
den konnten, wurde die Angelegenheit vertagt.

Gefährlicher Dieb.
Der ſehr häufig wegen Eigentumsvergehen vorbeſtrafte

30jährige Arbeiter Pohle aus Bitterfeld mußte ſich wegen
zweier Diebſtähle im Rückfall und wegen Hehlerei vor der Halle
ſchen Strafkammer verantworten. Er hatte Wäſche und andere
Gegenſtände, Lederviemen, an ſich gebracht, die aus Diebſtählen
herrührten. Da er die Wäſche bei ſeiner Zimmervermieterin
Marta Matias aufbewahrte, mußte ſich dieſe wegen Hehlerei
verantworten. Er wurde zu drei Jahren Zuchthaus und 10 Jah-
ren Ehrverluſt verurteilt. Die M. kam mit einem Monat Ge
fängnis davon.

Börſen- und Handelsteil
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. Juli.

Aktiva:
1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 2527 134 000 6 040 000

2 457 459 000 Zun.davon Goldbeſtand 164 0002. Beſt. an Reichs u. Dahrlehns-
kaſſenſcheinen „443 858 000 Abn. 409 000

3. do. an Noten anderer Banken 3 147 000 Zun. 1177 000
4. do. an Wechſeln, Schecks und

diskont. Schatzanweifung. 10 497 331 000 Abn. 465 142 000
5. do. an Lombardforderungen 10 137 000 Zun. 1369 000
6. do. an Effekten 117701 000 Zun. 112 485 0007. do. an ſonſtigen Aktiven 1218 438 000 Abn. 5 950 000

Pafſiva:8. Grundkapital 130 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds „0990137 000 unverändert.10. Betrag der umlauf. Noten 8717 098 000 Zun. 18358 000

11. Sonſtige täglich fällige Ver-
bindlichkeiten 5 387 083 000 Abn. 355 567 000

Sonſtige Paſſiva „493 428 000 Abn. 119 221 000
Nach dem Ultimo hat die Kapitalanlage der Reichsbank eine

ſehr erhebliche Entlaſtung erfahren, die nicht allein über die des
Jahres 1916, ſondern auch über die des Jahres 1913 hinausgeht.
Während nämlich nach dem Status vom 7. Juli 1916 die Anlage
ſich um rd. 278 Mill. Mk. und nach dem Ausweiſe vom 7. Juli 1913
um 240 Mill. Mark verringert hatte, iſt ſie diesmal um 451,3
auf 10 625,2 und die bankmäßige Deckung allein um 465,2 auf
10 497,8 Mill. Mark zurückgegangen. Dem ſteht eine Abnahme
der fremden Gelder um 355,6 auf 5337,1. Mill. Mark gegenüber.
Es iſt mithin nicht nur der dem Konto der fremden Gelder
entnommene Betrag, ſondern darüber hinaus eine ſtattliche
Summe zu Rückzahlungen an die Reichsbank benutzt worden.
Zur gleichen Zeit des Vorjahres wurde umgekehrt ein die Ent
laſtung der Anlage überſteigender Betrag dem Konto der fremden
Gelder ſie verminderten ſich damals um 376 Mill. Mark
entao gen.

I
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Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es tr i5 geren in e ennen: Braunſchw. Maſchinenbau Anſtalt

Preisaufſchlag für Röhren in Sicht. Ende dieſer Woche
wird, wie wir erfahren, in Düſſeldorf eine Sitzung der Röhren
Induſtriellen ſtattfinden, in der vor allem über die Frage einer
Preiserhöhung für Röhren beraten werden ſoll. Die Behörde,
der die Entſcheidung über die Preisfrage obliegt, ſteht auf dem
Standpunkt, daß eine ſtarke Heraufſetzung der Röhvrenpreiſe nicht
in Betracht kommen kann, ſie iſt jedoch im Prinzip damit ein
verſtanden,, eine r Preiserhöhung, wodurch die Verkaufs
preiſe mit den ſtark geſtiegenen Selbſtkoſten einigermaßen in Ein-
klang gebracht werden ſollen, zu bewilligen Die Behörde hat, um
über den Umfang der Preiserhöhungen beſchließen zu können,
die Einreichung einer Anzahl Unterlagen und Aufſchlüſſe ge
fordert. Auch hierüber wird in der ſtattfindenden Sitzung be
vaten werden.

Preiserhöhung im Glaſergewerbe. Die deutſchen Arbeit
geberverbände des Glaſergewerbes haben beſchloſſen, mit Rückſicht
auf die dauernde Steigerung der Rohſtoffpreiſe, insbeſondere der
Glaspreiſe, die Preiſe für Bauglaſerarbeiten erhöhen, undzwar derart, daß nunmehr durchſchnittlich 100 gen Teuerungs

aufſchlag auf die Friedenspreiſe erhoben werden.
Zur Regelung der Rohholzbeſchaffung. Es finden jetzt

eingehende Erwägungen über die künftige Rohholzbeſchaffung
und verteilung aus den preußiſchen Staats und Privatwäldern
ſtatt, deren Ergebnis in kurzem veröffentlicht werden wird. Die
Preiſe bei den freihändigen Holzverkäufen werden in Anlehnung
ſchtig m M Pietarigen Dur greeeeene ſengeſcht neten
ichtigung ies jährigen chnittserlöſe werden,

wobei ein allmählicher Abbau beabſichtigt ift.
Zuckerfabrik Körbisdorf A. G. Wie wir Hören, wird bon

einer der Verwaltung fernſtehenden Seite für die Aktien dieſes
Unternehmens ein gegenüber dem bisher bezahlten Preiſe an
ſcheinend hoher Kurs in Ausſicht geſtellt. Von der Verwaltung
naheſtehender Seite wird uns jedoch mitgeteilt, daß man den
inneren Wert der Aktien, beſonders wegen der im Beſitz der
ſaethaſt befindlichen wertvollen Kohlenfelder, entſchieden höher

Thüringer Malzfabrik A.G., Langenſalza. Die General
verſammlung beſchloß die Umſtellung des Betriebes auf Ver-
arbeitung von Hafer zur Herſtellung von Haferpräparaten.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
Donnerstag, den 12. Juli: Ziemlich heiter, trocken, tagsüber warm.

Letzte Telegramme
ElſaßLothringen

Paris, 11. Juli. (Reuter.) Jn einer Rede über Elſaß,
Lothringen erklärte Ribot: Wir haben ein unverſehrbarez
Recht auf ElſaßLothringen und können eine Volksabſtim,
mung nicht zulaſſen.

Erneuerung des griechiſch-ſerbiſchen Vertrages
Athen, 11. Juli. Wie „Kairi“ meldet, dauern die Ve,ſprechungen zwiſchen der griechiſchen und ſerbiſchen

Regierung über die Erneuerung des zwiſchen den beiden
Ländern abgeſchloſſenen Vertrages fort. Dieſer erreg ſoll
verlängert werden und das Band des Bündniſſes zwiſchen
Griechenland und Serbien noch enger knüpfen.

Aus dem engliſchen Unterhauſe

London, 11. Juli. (Unterhaus.) Das Auswärtige Am
teilte mit, daß die engliſche Regierung dem im
Haag zuſtande gekommenen vorläufigen Abkommen be
treffend Kriegsgefangene zugeſtimmt habe. Bonar
Law teilte mit, daß die Regierung die Zuſammenſetzung
eines beſonderen Gerichtshofes aus 3 Offizieren und
3 Richtern vorſchlage, die die Haltung aller in dem Bericht
der Unterſuchungskommiſſion über den meſopotami-
ſchen Feldzug beſchuldigten Perſonen prüfen ſoll.

Ein Sinnfeiner ins Parlament gewählt
Lonbdon, 11. Juli. (Reutermeldung.) Bei der Ergänzung

wahl in Eaſt Clare (Jrland) iſt der Kandidat der Sinn
feiner, De Valera, mit 5010 Stimmen gewählt worden,
Der Nationaliſt Lynch erhielt 2035 Stimmen.

Amerikaniſches Handelsverkehrsverbot
Waſhington, 11. Juli. (Reuter.) Das Repräſentanten

haus hat die Bill angenommen, die den Handelsverkehr
mit den feindlichen Ländern verbietet.

Die Wahlen zur konſtituierenden Verſammlung

Stockholm, 12. Juli. Die proviſoriſche Regierung hat
feſtgeſetzt, daß Rußland für die Wahlen zur kon-
ſtituieren den Verſammlung in 70 bis 80 Be-
zirke aufgeteilt werden ſoll, von denen jeder zehn Vertreter
entſenden kann.

In das hieſige Handelsregiſter

Huffeclern
Bſumen

SotalNusverkauf

wegen Aufgabe dieses Artikels

SaiſonAusverß aufin folgenclen Abteilungen:

Fiſz- Hülle
NRoſirmöbel Garfenmöbel v i knn

Hold- und Silberwaren

Die Derkaufspreiſe liegen vielfach weit unter Ginkaufspreis

Abt. B, Nr. 362, iſt heute die
Halleſche Baggerbetriebsgeſell
ſchaft mit beſchränkter Haftung
mit dem Sitz in Halle eingetragen
Gegenſtand des Unternehmensi
die Ausführung von Berg u
s Das Stammkapital beträgt 20000 Mark. Ge
ſchäftsführer ſind Architekt Otte
Meiſe u. Bauſührer Karl Siech
mann, beide in Halle, Geſellſchaff
mit beſchränkter Haftung. Der
Geſellſchaftsvertrag iſt am 8. Jun
1917 feſtgeſtellt.

Halle. den 2. Juli 1917.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19,

Sſaceé- Damen- uncs r zeßrkieſge derdeleregeSenav Weblte, San i ten

Hanckſeſiußie Herren- t c.Wehlte erteilte Prokura i

Sfroſi-Hüfe z Halle, den 5. Jnli 1917.
Könial. Amtsgericht, Abt. 19

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. B, Nr. betr. Caroſſerie
Kelluer, Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung, Ammen-
dorf, iſt heute eingetragen: Die
Liquidation iſt beendigt. Die Firme

J iſt erloſchen.S Halle, den 5. Juli 1917.Königl. Amtsgericht, Abt. 19

e JAuktion.
Sonnabend, den 14. Juli
vormitt. 10 Uhr ſollen in
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ige Am Nachdruck verboten.an W KomantikBonar Erzählung von Guſtav Jakob.
nſetzung Alle Badegäſte wußten es: zwiſchen dem Strande und
n und M sandbank war eine unergründlich tiefe Stelle. Das
Bericht hatte dort eine ganz andere Farbe. Die Badenden,

tami Fhaum bis zur Hüfte unter Waſſer ſich der Sandba
ſoll. ten, fühlten plötzlich den ſandigen Boden unter ihren

en ſchwinden, ſie mußten ſchwimmen; und zur Bade-
war immer ein Mann in einem Boot an der gefähr-

inzungs. Stelle, der die Nichtſchwimmer warnte.
worden War das Meer bewegt, ſo ſchien die unheimliche Stelle

der allgemeinen Aufregung keinen Anteil zu nehmen.
der Nacht war es, als ſchlucke ſie das Licht des Mondes
das von den glitzernden Wellen ringsumher abprallte.

entanten I es gingen Sagen von dem unheimlichen Ort unter den
erkehr Reern des Dorfes. Wer in der Johannisnacht da fiſche,

es, der würde eine goldene Krone aus der See ziehen.
ig giſcher erzählten es, aber verſucht hat es wohl keiner,

wenn es doch einer verſucht hat, ſo war er ſo klug,
ung hat Merher nicht darüber zu reden.
r kon Fräulein Jlſe Goldmann hörte von der Sage, und da
80 Be M Fater gerade am Tage vor Johannis wieder einmal

Lertreter gend auf längere Zeit nach Berlin gerufen wurde,
n ſie auf dem Balkon des Hotels Seeſchloß lächelnde

jume. Plötzlich ſprang ſie auf, eilte an den Schreibtiſch
ſchrieb mit ihrer großen, jagenden Handſchrift:

Mein Freund,elsregiſter,
heute die Nworgen um Mitternacht allein mit einem Boote, das Du

iebsgeſel. er Landungsbrücke bereit finden wirſt, an der tiefen
r ditun e bei der Sandbank. Jch erwarte Dich. Jlſe.
nehmen I dann ging ſie aus, den Brief in den Kaſten zu werfen

erg u zwei Boote zu beſtellen für die Johannisnacht.
s Stamw der Freund riß das duftende Billet auf, las zuerſt
Mark. Ge
chitekt Otto
Karl Siech

Porte „Jch erwarte Dich“ und „Mitternacht“ und er
k. Dann aber ſah er, daß er hinaus mußte auf das

Geſellſchaſ Vaſſer und war ſehr verſtimmt.
m S Er hatte Vater und Tochter Goldmann bald nach ſeiner

nft im Seebade kennen gelernt und ſich allmählich ab-
n müſſen. mit der Tatſache, daß die ſchöne Jlſe einem

unten Vertreter der Berliner Hochfinanz verlobt und
eſprochen war. Fräulein Jlſe hatte ſich zwar einige

i 1917.
t, Abt. 19,

delsregiſter,die Firma en lang in der Rolle einer unglücklich Liebenden ge-
lle iſt heut en, aber nie im Ernſte daran gedacht, an der Tatſache
dem Paul V Verlobung zu rütteln. Nun begehrte das Fräulein
Zrokura iſ

li 1917.
t, Abt. 19,
delsregiſter,

noch einmal ihren ſpeziellen, romantiſchen Abſchied.
n Freund blieb nichts übrig, als dieſer Laune zu will-

Einige Minuten vor Mitternacht ſtieß er mit ſeinem
Earoſſerie e von der Landungsbrücke ab. Es war wunderſames

ſt mit be blicht, er ruderte wie in flüſſigem Silber. Als er ſich
Frage Sandbank näherte, kam ihm ein anderes Boot entgegen.
We dir el unwillkürlich die Ruder an und rief leiſe „Lore-

Das war nicht ganz zutreffend, aber Jlſes Freund
bon Natur nicht ſehr poetiſch. Er hielt ſich auf dieſem
et an das Altbewährte. Das genügte Jlſe, die mehr

Gegenſtand ihrer Poeſie ſuchte als einen poetiſchen

der Boot war jetzt ganz nahe. Sie ließ die Ruder
n und richtete ſich auf. Jhr Haar war gelöſt, das

i 1917.
t, Abt. 19.

on.
14. Juli licht überflutete ihr ärmelloſes weißes Gewand. Da

de ihrten ſich die beiden Boote. Sie ſprang geſchickt hin
umühle) zu ihrem Freund.
Straßen rrrrckAkexk]tt—ctdcrCkcccc2kckGCGcCcqhhkG2nnauuuuhdkhnecnuazazaaee

freiwillig drden: vom Nährwert unſerer Früchte
en n Von M. A. von Lütgendorff.
3 en iſt geſund. Die Nährſtoffe des Obſtes. Der Eiweiß-em V und ſein Ausgleich. Zucker und mineraliſche Salze.

weizet R xngallerte und Fruchtſäuren. Der Nährwert des Dörr-
Entkeimen der Fruchtkonſerven mit und ohne Zucker.

en, och imner ſind die Meinungen über die Rolle, die das Obſt
gende mſerer Ernährung zu ſpielen hat, geteilt. Auf der eineng9 ſtehen die Vegetarier und Obſtfreunde mit einer gewöhnlich

enden Ueberſchätzung der tatſächlichen Werte der Frucht
z auf der anderen Seite wieder diejenigen, die alles Obſt

duderwaſſer“ betrachten und ihm jeden Gehalt an Nähr-ſchine, von vornherein abſprechen. Natürlich liegt, wie gewöhn
ich m ſolchen Fällen ungleicher Meinungen der richtige Standinri ziemlich in der Mitte. Obſt kann uns allerdings weder

tten wch Gemüſe noch Hülſenfrüchte gleichwertig erſetzen;
Ekführt anderſeits wieder Nährſtoffe in ſich, die keines der

gatſe

n uhr kunnten Nahrungsmittel in dieſer, dem Körper zuträg-
dinger, duſammenſetzung enthält, und dadurch eben wie auch durch
nator, nſtand, daß dieſe Nährſtoffe ſehr raſch vom menſchlichen
irgſtr 50 ufgenoznmen werden können, wird es zu einem unent-
3019. R Glied einer wirklich geſundheitsfördernden Grnähvung.

e wirkſamſte Waffe der Obſtgegner war bisher immer der
t beſtehende Mangel an Eiweißgehalt der Früchte. Eine
e L biewon machen nur die Nüſſe mit einem Eiweißgehrltck u bis 23 Prozent der Trockenmaſſe. Es wird aber auch

wem einfallen, ſeinen Eiweißbedarf in Obſt decken zu
b ſolange ihm Gemüſe, Fleiſch und Hülſenfrüchte zur Ver
ſtehen. Neue Unterſuchungen haben übrigens evgeben,

iß, das in Obſt enthalten iſt, ſeiner Zuſammen
J ah viel wertvoller iſt, als das im Fleiſch enthaltene

Eiweiß. Der Eiweißmangel ließe ſich ſo bis zu einem
dt Grade durch den qualitativen Unterſchied ausgleichen.ernſte engel an Eiweiß wäre aber an ſich auch kein Nachteil;

in Thür. e Nahrung, die etwas weniger Eiweiß enthält, als die
d ßig Koſt, an die wir uns aliter zen i Körper entſchieden zuträglicer. Sehr been un El iſt für unſere zuckerſparſame Zeit der Gehalt an

ehre n unſeren Früchten, darunter reiner Rohrzucker, deſſen
rornau, R rigen Obſtarten, wie z. B. bei den Aprikoſen, weit

geritraße l t die Hälfte des Geſamtzuckergehalts gausmacht. Der
S Zuckers liegt in ſeinem hohen Nährwert, der noch ver
dadurch daß der Zucker durch ſeine leichtewird

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII n

W

AUnterhaltungs-Beilage der

Deutſche CUorte.
In den Kampf der Männer um die Heimat-

erde ſollen die Frauen das Edelſte hineintragen:
Glauben, Barmherzigkeit, Reinheit.

Kaiſerin Auguſte Viktoria (1915).

Mancherlei Kriege gibt es und mancherlei
Heldenruhm: das vornehmſte Lob gebührt denen,
welche der Kultur der Menſchheit durch ſiegreiche
Waffen neue Schauplätze eröffnet und die Barbarei
an bedeutender Stelle überwältigt haben.

Leopold v. Ranke.
Ein jedes Volk hat ſeinen Tag in der Geſchichte

doch der Tag des deutſchen iſt die Ernte der

ganzen Seit. Schiller
Der Brite ſpannt das Netz von ſeiner Jnſel
Und treibt die Fiſche in ſein goldnes Garn.

Grillparzer.
FHum Licht empor mit klarem Blick
Ein Vorwärts ſtets, nie ein Zurück,
Ein frohes Hoffen, kühnes Streben
Und ſchnelles Handeln auch daneben
Dann hat das Daſein Zweck und Fiel,
Wer großes will, erreicht auch viel.

Paul Lindenberg.
Bei jedem Aufſteh'n ſtelle dir die Frage:
Was tu' ich Gutes an dem heut'gen Tage
Und denke, wenn die Sonne geht ſie nimmt
Ein Stück des Lebens mit, das mir beſtimmt.

IJndiſch.

„„Nimm des Medaillon von meinem Halſe!“ flüſterte
ſie ihm ins Ohr, „und ſieh her, was ich mir ausgedacht
habe. daß die Erinnerung an unſere Liebe lebe noch tauſend
Jahre.“

Sie öffnete das koſtbare Medaillon, es zeigte im
Jnnern eine Kapſel von der Größe einer Mandel, die
wieder zu öffnen war.

„Das iſt ganz waſſerdicht“, erklärte ſie, immer noch in
erregtem Flüſterton, als ſei jede Sekunde koſtbar und eine
Schar von unſichtbaren Feinden ringsum.

Sie reichte ihm die goldene Mandel, er ſah im Mond-
licht ihr Miniaturbild und das ſeine, dazu eine kleine
Papierrolle, dem enggewickelten Streifen eines Tele-
graphen ähnlich.

„Das iſt die Widmung“, ſagte Jlſe. Und ſie las:
„Wer Du auch ſeiſt, Unbekannter, der Du dies Kleinod

findeſt, ſei uns gegrüßt! Und gedenke der Liebe von
Triſtan und Jſolde, die ſich hier fanden vor langen
Jahren.“

Es kam noch der Ort und das Datum.
Die dünnſtimmige Uhr des kleinen Dorfes fing an,
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die Mitternachtsſtunde zu ſchlagen, Seltſam klangen die
Töne über die mondbeglänzte See.

Jlſe ſtand hochaufgerichtet im Boot.
„Küſſe mich, mein Freund!“
Sie drängte ſich an ihn und legte einen Arm um

ſeinen Hals. Und während ihre Lippen ſich fanden, ſchleu
derte ſie mit der freien Hand das goldene Medaillon ins
Meer. Es fiel in nächſter Nähe des Bootes, denn ein
Mädchenwurf hat keine Weite. Das Meer quittierte
gluckſend, dann war alles wieder ſo ſtill wie zuvor.

Nur um die treibenden Ruder plätſcherten einige
ſchüchterne Wellen.

Er ſtarrte noch auf die Kreiſe, die auf der glatten
Fläche im Mondlicht größer und größer wurden, da war ſie
ſchon wieder drüben in ihrem Boot.

Sie überſah ſeine ausgeſtreckten Hände und legte den
Finger auf den Mund. Dann griff ſie nach den Rudern
und trieb mit einer Kraft, die man ihren dünnen Armen
nicht zugetraut hätte, den Kahn von der tiefen Stelle hin-
weg, dem Landungsſtege zu.

Er hörte ſie aus der Ferne noch dreimal nieſen, dann
ruderte er ſtark enttäuſcht nach der entgegengeſetzten Seite.

Die nächſten Tage blieb Jlſe unſichtbar, denn ſie war
heftig erkältet. Es regnete überdies; ſie ließ daher trotz
dem Junimonate und zu großer Mißbilligung des Perſo-
nals Feuer machen. Jn dicke Decken gewickelt lag ſie am
Ofen. Jhre Laune, die immer nach einem romantiſchen
Höhepunkt herunterzugehen pflegte, ſank weit unter Null.
Sie bedauerte lebhaft die Abweſenheit ihres Vaters.

Jn dieſer Stimmung erhielt ſie die Meldung, daß ein
Mann und ein Mädchen aus dem Dorf ſie zu ſprachen
wünſchten. Die Leute wollten ſich nicht abweiſen laſſen, die
Sache ſei wichtig.

„Alſo in des Himmels Namen!“ ſagte Jlſe, den Blidh
nach der Decke gerichtet.

Sie drehte ſich nicht um, als das Paar hereintrat, ſie
ſah es aber im Spiegel. Die beiden machten den Eindruck
von ländlichen Verlobten. Der Mann kam zuerſt, das
Mädchen folgte ſchüchtern. Fräulein Jlſe veränderte ihre
Lage nicht. Sie ſah jetzt deutlich daß es doch keine ge-
wöhnlichen Fiſcher waren, ihre Kleidung war halb ſtädtiſch,
der Mann hatte ſogar eine ſelbſtgebundene Kravatte und
das Mädchen trug einen Hut ſtatt des im Dorfe üblichen
Kopftuches. Die Leute grüßten und ſchwiegen.

„Sie ſind hier von der See?“ fragte Jlſe, noch immer
ohne ſich umzudrehen.

„Wir ſind hier aus dem Dorf“, beſtätigte der Mann
mit der ganzen Langſamkeit der Fiſchersleute. „Aber ſo
richtig kennen gelernt haben wir uns doch eigentlich erſt, wie
wir beide in Berlin in Stellung waren.“

Es entſtand eine Pauſe.
„Und nun möchten wir uns ſelbſtändig machen hier.“
„Das iſt ja ſehr intereſſant.“
„Und nun haben wir denn das Ding da gefunden

ſagte der Mann, ein unglaublich abgeſchabtes, urſprünglich
offenbar aus Seehundsfell gefertigtes Portemonnaie her-
vorziehend. „Es wird ja doch wohl Jhnen gehören, was?“

Fräulein Jlſe fuhr plötzlich herum. Der Gegenſtand,
der in der rauhen Hand des Fiſchers, die von einer viel zu
langen, entſetzlich ſchmutzigen Manſchette halb bedeckt wurde,
ihr entgegenfunkelte, war ihr ſür hundert und aber
hundert Jahre in die unergründliche Tiefe des Weltmeeres
verſenktes Medaillon!

barkeit ſehr günſtig auf die Darmtätigkeit wirkt. Jn Bezug auf
die Anregung der Verdauzung ſpielen auch die im Obſte enthaltenen mineraliſchen Salz e ine kleine Rolle. Jn dieſen Mine-
valſalzen finden ſich die Säuren im Gegenſatz zu den baſiſchen
Salzen in, ein Verhältnie; zu Fleiſch und Brot, ſehr günſtigen,
niederen Zahlen. Denn großer Säuregehalt macht bekanntlich
jede Nahrung ſchwer ver aulich, da nur ein geringer Gehalt die
Verdauung anregt. De übrigen mineraliſchen Beſtandteile,
darunter Eiſen, Kalk und Kali dagegen finden ſich in weitaus
überwiegenden Mengen. Ein Beiſpiel mag dieſes Verhältnis
ar darlegen. Hundert Gramm Fleiſch enthalten (nach R. Berg)
49,66 Teile Säuren, dagegen nur 11,05 Teile andere mineraliſche
Beſtandteile, während hundert Gramm Pfirſiche 4,17 Teile
ſauere Mineralſalge und 3,57 Teile baſiſcher Subſtanzen ent-
halten. Eiſen findet ſich in faſt allen Früchten, aber freilich nur
in kleinen Mengen, am meiſten in der Pflaume und Hagebutte,
an wenigſten in der Jokannisbeere.

Der Gehalt an Frucht ſäuren iſt bei Birnen und Aepfeln
am niedrigſten, ſteigt be Aprikoſen und Pfirſichen, Erd und Him
beeren und gelangt endlich bei Johannis- und Preißelbeeren mit
1,6—-2,4 Prozent auf ſeinen Höhepunkt. Jm allgemeinen handelt
es ſich bei den Fruchtſiuren um Apfelſäure (bei Apfel, Birne,
Pfirſich, Aprikoſe und Kirſche), um Zitronenſäure (bei der Jo-
hannisbeere und Stahelbeere), um Weinſäure (bei der Traube)
und endlich um Gerbſſiäure (bei der Preißel- und Heidelbeexe).

Ein weiterer wichtiger Beſtandteil des Obſtes, der ſich beſon-
ders beim Einkochen der Früchte als ſehr wertvoll erweiſt, iſt das
Pektin, auch Pflomgengallerte genannt. Unter Pektin verſteht
man gewiſſe Stoffe, Hie im Pflangenkörper, namentlich in fleiſchi
gen Früchten, entherlten ſind und das ſog. Gelatinieren der
Früchte im Waſſer erzeugen. Den ſtärkſten Pektingehalt weiſen
Birnen, Aepfel, Pfirſiche und Reineclauden auf, den geringſten
die Johannis und Stachelbeeren. Je pektinreicher eine Frucht
iſt, deſto beſſer eigriet ſie ſich natürlich zur Bereitung von Gelees,
wobei aber zu begchten iſt, daß die Fruchtmaſſe nicht allzu ſtark
kocht, weil dadurck; die Pektinkörper geſchädigt werden und dann
keine richtige Gorllertbildung erfolgen kann. Den feinen, er-
friſchenden Geſchurack endlich verdanken die Früchte außer ihrem
Fruchtſäure- und Zuckergehalt noch verſchiedenen gromatiſchen
Subſtanzen und ätheriſchen Oelen, die in wechſelnder Menge in
ihnen gebildet werden und dem friſchen Obſt auch ſeinen
charakteriſtiſchen Duft verleihen.

Wirklich wen tvoll für die menſchliche Ernährung kann das
Reſorbier l Obſt natürlich 19 ur dann werden, wenn es in irgend einer Weiſe

konſerviert werden kann. Die natürlichſte und einfachſte Art der
Obſtkonſervierung iſt das Trocknen, entweder in der Sonne
oder im Dörrofen. Durch das Trocknen verliert die Frucht den
größten Teil ihres Waſſer ts, wogegen der Zuckergehalt und
die Menge der übrigen Nährſtoffe durch die durch die Waſſerent
ziehung erfolgende Konzentvation gewiſſermaßen vermehrt wer
den. Und auf dieſe Weiſe werden, wie ein jüngſt veröffentlichter
Bericht darlegt, eigentlich gedörrte Früchte nahrhafter als
friſche. Der Waſſergehalt eines friſchen Apfels, der 84,89 be-
trägt, ſinkt beim gedörrten auf 279 und zu gleicher Zeit ſteigt
ſein Zuckergehalt, der beim friſchen Apfel 7,276 beträgt, auf
42,89. Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei der Birne, die im
friſchen Zuſtande 839 Waſſer und 8,39 Zucker und gedörrt
29,45 Waſſer und 295 Zucker enthält. Der Vorteil, den das
friſche Obſt vor dem getrockneten voraus hat, liegt nur in der
weniger leichten Verdaulichkeit des Dörrobſtes. Die Nährſtoffe des
friſchen Obſtes gehen nämlich außerordentlich raſch ins Blut
über, wogegen die mehr kongentrierten Nährſubſtanzen des Dörr-
obſtes dem Darm bedeutend mehr zu tun geben und deshalß
vor allen Dingen, ob roh oder gekocht, immer ſehr gut gekau
werden uüſſen.

Die Konſervierung des Obſtes mit Hilfe von Zucker beruht
auf der Eigenſchaft des Zuckers, die Entwicklung der ſchädlichen
Schimmel- und Gärungspilge zu verhindern. Der Körper dieſer
mikroſkopiſchen kleinen Lebeweſen beſteht der Hauptſache nach
aus Waſſer. Nun zieht der Zucker alles Waſſer, das in ſeinen
Bereich kommt, begierig an ſich, und damit müſſen die Spalz-
pitze das in ihnen enthaltene Waſſer an ihn abgeben, was natür
ilch zur Folge hat, daß ſie vertrocknen und ſich auch nicht feſt
zupflangen vermögen. Dieſe ſteriliſierende Eigenſchaft des Zuk
kers kann aber nur dann wirkſam werden, wenn den Früchten
eine verhältnismäßig große Menge mehr als die Hälfte des
Fruchtgewichts an Zucker zugeſetzt wird. Die Kriegszeit, die
das Zuckerſparen zum Gebot macht, hat uns daher gelehrt, daß
man durch ſtarkes Eindicken der Früchte beim Kochen dieſelben
Erfolge ergielen kann, weil viele Keime durch ſtarke und anhal
tende Hitzeeinwirkung ebenſo gut abgetötet werden, wie durch die
Verſchrumpfung infolge der waſſerentziehenden Eigenſchaften des
Zuckers. Sei es nun mit vder ohne Zucker: jedenfalls iſt das
Konſervieren des Obſtes in dieſem Jahre mehr denn je vaterlän
diſche Pflicht und Schuldigkeit für jeden, der hierzu einigermaßen
in der Lage iſt. Denn jeder Vorratbiſſen hilft uns die Schwere
des Winters leichter überwinden.
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e griff zu mit Vorficht und nahm es an ſich mitmiſchten Gefühlen. Freude über das Vieberſchen d nicht

geliebten Gegenſtandes ſtritten in ihr mit der Enttäuſchung
über das Mißlingen ihres Planes. Es war nichts mit der
romantiſchen Liebe in dieſer unromantiſchen Welt!

Plötzlich hatte ſie eine Jdee, die ſie glücklich machte.
Sie ſah die beiden bedächtig Wartenden an und ſagte:
„Jch ſchenke Jhnen zur Belohnung für Jhre Ehrlichkeit das

Jch mag es nun nicht mehr haben. Dal!

Die beiden Schlöſſer ſprangen auf, ein zitternder
Finger wühlte in der Mandelhöhlung das Medaillon
war leer!

„Der Zettel iſt auch da; wir ſind ganz ehrlich“, ſagte
der Mann, holte wieder das Fellportemonnaie heraus und
entwickelte aus einem inneren Fache den zuſammengerollten
Papierſtreifen. „Und auch die zwei Bilder“.

„Geben Sie her, für Sie hat es ja keine Bedeutung“.
„Keine Bedeutung?“ ſprach der Mann bedächtig nach.

„Erlauben Sie mal, keine Bedeutung!“
Er leckte etwas am ZHeigefinger und ſchickte ſich an, den

Papierſtreifen aufzurollen. Jlſe ſprang auf, um ihm das
Blatt zu entreißen.

Gleichmütig, mit der platten, linken Hand fing er ſie
auf. Wie ein ſchöner, zappelnder Schmetterling auf der
Nadel, ſo hing ſie einen Augenblick mit verlangend aus
geſtreckten Armen, auf dem breiten Handteller des
Menſchen.

Sie begriff, das zunächſt nichts übrig blieb, als fich zu
ſetzen. Er aber hielt den Arm noch immer in der gleichen
Stellung gegen ſie ausgeſtreckt, um nicht geſtört zu werden
beim Leſen. Dann las er:

„Wer Du auch ſeiſt, Unbekannter, der Du dies Kleinod
findeſt, ſei uns gegrüßt! Und gedenke der Liebe von
von Triſ Triſtan und J Jſolde, die ſich hier fanden
vor langen Jahren.“

„Das Ding kann höchſtens fünf Minuten im Waſſer
gelegen haben,“ erklärte der Mann. „Wir ſaßen an dem
Abend in einem Strandkorb, es war etwas ſpät geworden,
und da ſahen wir, wie Sie das reinſchmiſſen. Jch dachte
mir gleich, das muß auf die Sandbank gefallen ſein, nicht
in die tiefe Stelle. Da nahm ich ein Boot und ruderte
hin. Und da hab ich es denn auch richtig gefunden. Man
ſoll ja wohl Goldſachen dort finden in der Johannisnacht.“

Wieder entſtand eine Pauſe.
wie das wird mit dem„Wir wollten nun fragen,

Finderlohn“, ſagte das Mädchen.
„Jch weiß wirklich nicht, was Sie wollen“, entgegnete

Jlſe und ſah aus wie ein trotziges Kind. „Jch ſagte Jhnen
ja ſchon, das Medaillon können Sie behalten, den Zettel
ind die Bilder laſſen Sie hier.“

„Triſtan und Jſolde iſt kein anſtändiges Stück“, be
zuerkte der Mann.

„Wir haben es im Kino geſehen“, erklärte das Mäd-
hen, „verheiratet ſind die nicht.“

Fräulein Jlſe war plötzlich gar nicht mehr leidend, ſie
ſprang auf, lief an ihren Schreibtiſch, holte einen Hundert
markſchein heraus und rief:

den wollen Sie mir nun den Zettel und die Bilder
geben e

Der Mann mit der Selbſtbinderkravatte und den
ſchwarzen Manſchetten ſah lächelnd auf den Schein.

„Damit kann ſich doch heutzutage kein Menſch ſelbſt
ſtändig machen“, belehrte er.

Jlſe blickte hilfeſuchend im Zimmer umher. r Blick
fiel auf den Druckknopf der elektriſchen Klingel. ſtand
der Mann auch ſchon zwiſchen ihr und der Wand.

„HZehntauſend“, ſagte er.
„Niemals!“
„Zwölftauſendt“
Goldſtücke, Banknoten, Schmuckſachen kamen hervor

aus dem Schreibtiſch. Iſt es nun genug?“ fragte Jſe
zitternd. Der Mann taxierte lange. J

„Es genügt“, ſagte er endlich und reichte ihr den
Papierſtreifen und die beiden Medaillonbilder. Das
Medaillon ſelbſt nahm er mit, es verſchwand neben den
anderen Wertgegenſtänden in der Tiefe ſeiner Bruſttaſche.
Dann machte er eine Verbeugung. Vielleicht beehren Sie
uns ſpäter einmal mit Jhrer Kundſchaft“. Er ging lang
ſam hinaus. Das Mädchen ſchob Jlſe bei den Schultern
aus der Tür. Nun lief ſie zurück, ſchloß den Schreibtiſch
ab und wickelte ſich wieder in ihre Decken. Es war aber
auch höchſte Zeit, denn gleich darauf kam Herr Goldmann.

„Kind, Kind“, ſagte er nach der erſten Begrüßung, die
von ſeiten Jlſes ungewöhnlich zärtlich ausgefallen war,
„was machſt Du für Streichel Du biſt geſehen worden bei
einem Rendezvous auf der See, mitten in der Nacht. Die
Geſchichte muß nach Berlin telephoniert worden ſein, denn
heute früh war ſchon ein Kerl bei mir, dem mußte ich den
Mund ſtopfen!“

„Es war nur ein Abſchied“, ſchluchzte Jlſe, „es war
wirklich nur ein Abſchied!“

„Jch weiß, daß es nur ein Abſchied war“, ſagte Herr
Goldmann begütigend, „denn ich kenne doch meine ro-
mantiſche Tochter Jlſe. Aber der Kerl hatte einen ziemlich
großen Mund, das kann ich Dir ſagen!“ Und er ſeufzte.

Jlſe ſeufzte auch, aber ſie ſagte nichts und blieb ftummwie zie dunkle Stelle im Meer, wo man das Gold findet.

Nachdruck verboten.

Das mMilitärfernrohr und ſeine
Entwickelung

uge
ſagen lag urd vom Oberſtkommand
vurde, dieſe Stadt ni beſchießen, führte Nelſon dieſes Fern
W an ſein linkes, blindes Auge, eröffnete die Beſchießung

behauptete das ignal nicht geſehen.h h e h e War

koo zurüchgelaffenen befand ſich einrohr Die e en n e1 r 1856 während des Krim-

ür ſie is i itun ine c auch bis in die neueſte Zeit ver
Is durch die Entwicklung der modernen ütze einauere n ehe notwendig wurde, e e e

brauch von Fernr ren im Kriege nicht länger entbehrt werden,
und es entſtanden ſo, wie Dr. Chriſtian von Hofe im Rahmen
der in der „Uvania“ gehaltenen Gelehrtenvorträge ausführle,
drei Klaſſen von Militärfernrohren, nämlich Beobachtungs
fernrohre“, „Zielfernwohre“ und „Entfernungsmeſſer“. Die Eig
nung eines Militärfernrohres für den einen oder anderen dieſer

wecke hängt von drei Eigenſchaften ab, nämlich von der Bild
elligkeit, der Vergrößerung und dem Gefichtsfeld. Die Bild
elligkeit ſteht mit der Größe des Objektivs in unmittelbarem
uſammenhang. Je größer dieſes iſt, deſto heller wird das Vild.

Zur Prüfung der Helligkeit kann die ſogenannke „Austritts-
pupille“ dienen, die hinter dem Fernrohr außerhalb des Okulars
als heller Kreis ſichtbar iſt, der dadurch entſteht, daß an dieſer
Stelle alle überhaupt in das Fernrohr gelangten Strahlen wieder
austreten. Iſt die Bildhelligkeit keine gute, ſo iſt die Ausritts
pupille nicht rund ſondern eckig. Jhr Durchmeſſer beträgt gewöhn
3 bis 7 Millimeter. Die Vergrößerung der Militärfernrohre ift
gewöhnlich eine ſechs bis achtfache. Es gibt auch Fernrohre mit
zwölffacher Vergrößerung, bei denen jedoch die Beobachtung
ſchwieriger iſt, da ein vollkommen ruhiges Halten grgi iſt
und da die Schwankungen der Hand entſprechend der Ver
größerung auf das Bild übertragen werden. Das Geſichtsfeld
ift um ſo größer, je geringer die rn e
Als Zielfernrohre werden ausſchließlich Keplerſche Fernrohre
verwendet. Die Anregung zu ihrer Herſtellung ging An der
neunziger Jahre von dem Oberſt von Kretſchman aus, der durch
ſie die einſeitige Beleuchtung von Kimme und Korn auszuſchalten
verſuchte Jm Zielfernrohr befindet ſich ein Fadenkreuz, das
zugleich mit dem Ziel ſcharf geſehen wird, während das Auge
beim Zielen ohne Fernrohr niemals Kimme, Korn und Ziel ſo
fort ſcharf erfaſſen kann, weil ſich ja die erſteren nicht vor ihm,
das letztere in weiter Entfernung befinden. Eine gleichzeitige
ſcharfe Einſtellung des Auges auf Nähe und Ferne iſt aber aus
eſchloſſen Die Zielfernrohre werden jetzt gewöhnlich als Rund

aufernrohre gebaut, ſo daß ſie ein Richten hinter dem Schutz
child und infolge ihrer Drehbarkeit ein Ueberblicken weiter Ge
ändeſtrecken ermöglichen. Die Entfernungsmeſſer beruhen heut-
zutage in der Regel auf der Verbindung von Fernrohr und
Stereoſkope und ſind meiſt derart eingerichtet, daß das Bild in
zwei Teile zerlegt erſcheint, die gegeneinander verſchoben ſind.
Durch Stellen an einer Schraube werden die beiden verſchobenen
Teile zur Deckung gebracht, wobei dann ſofort die Entfernung

abgeleſen werden kann. Dr. A. N.
Nene Bücher

Die Geſchichte vom Hölzernen Bengele, luſtig und kehr
reich für kleine und große Kinder. Nach C. Collodi deutſch bear
beitet von Anton Grumarrn. Mit 77 Bildern. 6. und 7.
Aufl. (12.--16. Tauſend.) Freiburg i. Br., Herderſche Verlags

lung. XII. u. 257 Seiten. Gebunden 3.30 Mk. Pinorrhio:
heißt der Held eines Buches, das, von C. Collodi verfaßt, n

gang Italien zahlloſe Freunde hat. Alt und Jung freut an
den luſtigen Streichen des Hölzernen Kleinen. Der Rektor Gru

Buche allerlei Ernſt ſteckt a gehn und Große

werd. Eine Fülle reizender kleiner Bilder ſchmückt das ſchön
ausgeſtattete Buch Joſephſon, z. Zt. Rumänien.

„Wachet auf! es nahet gen dem Tag!“ Ein Reformations
piel für einfache Verhältniſſe

Eingelpreis 75 Pfag., 10 Stück für 7. Mk. In drei Aufgügen
mit Prolog, Epilog und Gemeindegeſängen. Szene in Nürnberg,

eit 1523, 1530 und 1646. Verhag von J. F. Steinkopf in
tuttgart. Die Geſtalt Luthers tritt nicht ſelbſt auf, aber

durchweg beherrſchend im Hin nd des Gangen mit ihrer
Wirkung auf das Volk des 16. Jahrhunderts, das in den Bürgern

e d

n

wohl das Spiel auch bei befh bei n Kräften and Mitten ann, ſt die St ſchiblhe atbe um 3
kiſe Bewegung nicht abg Beſonderer Wert iſt e
tätige Beteilogung der Gemeinde gelegt, welche gleichſam R veernterod
Chor im altgriechiſchen Drama den Eindruck des Da auf e
wiedergibt in Geſtalt alter Reformationsgeſänge. Zur net wur
vung bei Gemeindeabenden und Vereinsfeſten vorzüglich v

Die von da drüben.“ Amerika-Roman von tlichert un
dinand Rudol ph. Mit Umſchlagzeichnung von Profeſſo R bret und
SteinerPpag. Steif geheſtet 2 Mark. „Die von genndorf

deutſche Puhl
We neuer Schriftſteller, der ſich zweifellos gleich mit dieſem g

Bildern vorgeführt Von deutſcher Ehrlichkeit und e R
fingt der Verfaſſer ein begeiſteries Lied, e n er Hetum und engliſche Gewiſſenloſigkeit ſchildert er mit ſchune meltätigk

loſer Offerrheit. Der heiße Ätem eines echten Kürſſtlerz 4

der C
Se um ein Ganzes

nicht recht einzu en vermochte. Das verleiht dem geübt un
das Unterhaltende und Künſtleriſche hinaus eine geſchichhnwerſorger t
Bedeutung und darum wird es ſich ſicherlich einen hervorrage aber ge

Sei gegrüßt in weiter Ferne! So lautet der Titel
neuen Schrift von Johannes Höffner, die ſoeben
Verlage von J. Engelhorns Nachf. in Stuttgartſchienen iſt. Jn der furchtbaren Anſparinung dieſer ſchweren
läßt Johannes Höffner ein kleines Buch erſcheinen, das den
ſten Kreiſen unſeres Volkes wie eine Zuflucht aus der ſchredſig
Gegenwart in eine ſanfte ruhige Zeit des Gottvertrauens un
geſegneten Arbeit dünken wird. Weit entfernt von jeg
Frömmelei „ſt das Werk völlig mit der lauteren Luft des e in
geliſchen Pfarrhauſes und des dörflichen Lebens erfüllt, und
wird uns im Lutherjahre klarer gemacht werden, welche un
lichen Werte das deutſche Gemüt der evangeliſchen Erneue
des Familienlebens verdankt, als in dieſen Skigzen und S
mungsbildern. Ein innigeres, gemütvolleres Buch voll e
Humors und dennoch wiſſenſchaftlich abgeblär der Weltbetrac
bei durchaus volkstümlichem Stil iſt unſerem Volk ſeit lam
nicht Jeder Gebildete und urteilsßähige Deutſche
ihm mit Freuden einen Ehrenplatz neben Ludevig Richters
und Bü Lebenberinneru
iſt eine ſolche Vereinigung vor ichtlicher Lebensfreude, a
erbter Volksweizheit und ungeſchminkten Gottvertrau
Lefern in einer erleſenen, iſch wertvollen Sprache geſche
worden. Dieſe herzerquickenden Früchte der Erinneru und ganz
beſonders auch bei unſeren willkommen gehe uns derwerden, denen ſie den wahren Geiſt der Heimat, des Sylda,
für das ſie recht nahe bringen. Das ſchön Otto
Buch koſtet 2,50 Zur Verſendung ins Febd iſt auch ein al
geheftete Feldpoſtausgabe“ zu haben, die 2 Mk. koſtet und la
10 derſchickt werden kann.

Kirch
Vorrätig bei oder zu beziehen durch Wvnner

Tauſch SGroſſe, Buch und Kunſthandh
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Aſ

Sür unſere Hrauen
Sommergeträuke, und wie ſie unſere Kinder

trinken ſollen
Obgleich im Frühjahr und Sommer die Kinder unvor

r Trinken ſowohl als auch durch die Art uleicht en und Darmer krankungen zuziehen, ſo wird doch
von vielen tern aus Unkenntnis dieſer Tatſachen, viel zu
wenig auf das erſtere geachtet. Und doch ſollten die Mütter es ſich
angelegen ſein laſſen, nach Möglichkeit danach zu ſtreben, daß ihre
Kinder vor den Gefahren bewahrt bleiben, welche denſelben durch
unzweckmäßiges Verhalten beim Löſchen des Durſtes drohen.
Denn wie leicht dann ſich aus der leich ken Darmerkrankurig der
fo mit Recht gefürchtete Brechdurchfall entwickeln, der in der
wärmeren Jahreszeit ſo viele Opfer nber den Kleinen fordert,und ſelbſt dei gnſtigem Verlauf der Krankheit den immerhin
zarten Organismus Kinder ſchwächt.

Die größte Vorſicht iſt bei der r und Verab
reichung der Milch geboten, niemals ſolllte dieſelbe im Sommer
känger als einen Tag aufgehoben, nie auch in anderen, als zu
dieſem Zwecke benutzten Töpfen gekocht werden.
Nach dem Kochen iſt die Milch ſof yrt kühl zu ſtellen undmicht, wie es häufig Leſer in der Nähe des Herdes oder wohl

g55 durch die Wärme in der Milch Sänrekeime, welche in dem
indlichen Organismus die größten Werhe anrichten

können. Kinder, deren geſchwächter Magen die Milch nicht ver
zu jedem Schluck einen kleinen Biſſen Brot eſſen,

die Bekömmlichkeit der erſteren ſſehr gefördert wird.
Das beſte Getränk, mit welchem der Durſt gelöſcht wird, iſt

unzweifelhaft das Waſſer; jedoch ſind audſ hier die größten Vor-
tsmaßregeln en, zumal in den Zeiten, in welchen der

vrechdurchfall epidemiſch auftritt. Am beſten iſt es, wenn dem
Waſſer etwas natürli Zitronenſaft zug eſetzt wird, da letzterer
eine keimtötende Wirkung beſitzt und der ſäuerliche Geſchmack den
Durſt leicht löſcht.

Auch alloholfreie Limonaden und koh lenſaure Waſſer ſind
zu dieſem Zwecke zu empfehlen.

Ein weiterer Umſtand darf nicht verg eſſen werden, deſſen
Außerachtlaſſung die ſ ten Schäden für die Geſundheit nach
fich zieht, iſt, das nicht oft genug zu rüge nde haſtige Trinken
im erhitzten Zuſtande. Wie manches Magemübel iſt auf zu
rückzuführen, deſſen Urſache meiſt gang wo anders, nur nicht in
der leider ſehr häufig beobachteten Unſitte geſucht wird.

Jede Mutter ſollte ſich bemühen, ihren Kiridern einzuſchärfen,
wie wichtig es iſt, ſich nach längerem Wandern oder ſchnellen
Laufen erſt ein Weilchen abzukühlen, ehe das kühle Naß an die
durſtigen Lippen geſetzt und in kleinen Schlricken ſangſamn ge
trunken wird.

Wenn den Kindern beigebracht wird, daß ihnen durch die
Nichtbefolgung dieſer Regel Schmerzen und Krankheit drohen,
werden ſie von ſt danach trachten, dieſe einz uhalten.

Der kriegsgemäße Haushalt
Um die Nähmaſchine in tadelloſem „Gang“ zu erhalten, ſo

man ſie während der Sommermonate des öfteren einer grü
lichen Reinigung unterziehen. Und zwar dürfte dieſes Säube
von Staub und wöchentlich einmal genügen. Denn
feine Staub, der ſich namentlich beim Ausbeſſern und Fli
ſchadhafter Wäſche entwickelt, bildet in Verbindung mi
mehr oder weniger minderwertigen Maſchinenöl, oder Erf
eine feine Schicht, die ſich an den inneren feinen Maſchinente
anſetzt. Wird dieſe darauf belaſſen, ſo bekomant die Nähmaſqh
einen unvregelmäßigen, ſchweren und geräuſchvollen Gang
Stiche ſetzen ſtellenweiſe aus und ws dergleichen U äg
keiten mehr ſind. Zur Reinigung bediene man ſich alter, je
faſerfreier Leinenlappen, ſowie eines alten Staubpinf

ſten Vorſten.

t ſammlung

lange noch die friſchen Würzkräuter, wie Kerbel, Thymian, Pe geta
ſilie, Baſilikum uſw. auf dem Markt in Maſſen angeboten wer Freude a
ſollte die Hausfrau nicht verſäumen, ihren 2 an de gen werde
würzig-aromatiſchen, unentbehrlichen Küchenkräutern z de Knaben ſ

wendet man das Dorrverfahren an, jedoch büßen und auf
äuter dabei leicht an den Zürgſtoffen ein. Namentlich m uſw.,

r 7 v h d7 rade en ſiſchen t vm dieſen Möglichkeit zu erhalten, ie de e.) DiSinſalgens der verſchiedenen Küchenkräuter, e h wird bald

r a den die fri mü bewährt hat, empfehlenswert. Dazu
nach dem Verleſen und Waſchen auf angefeuchten

Drett feingewiegt, ſie in einer Schüſſel mit reichlich Salz genund das Seimgetviegte in ſaubere, kleine nig zu weithalſ
Gläſer dabei mit einem ſauberen Quirl oder Keule feſtgedre
Dann verkorkt oder verbindet man ſie mit Pergamentpapier
bewahrt ſie am beſten im kühlen Keller trocken ſtehend
Gebrauch genügt davon die kleinſte Doſis, um Suppen, Tul
uſw. ein würziges Aroma zu verleihen.

Süßen, ſogenanten Einmacheſſig, kann man ſich ſelbſt.
wenig Mühe bereiten. Dazu verwendet man Süßholg (in
Drogerie oder Apotheke erhältlich) und kocht davon eine W
Löſung. Einen Liter guten Weineſſig ſetzt man mit fingergelang Zimt, etwas friſcher, gelber Zitronenſchale und fün Kr
würgznelken, aus denen man die Blüte gebrochen hat, auf Ja gönn
Den Eſſig kocht man zugedeckt tüchtig Stunde, läßzt Weg 9 Ja
lange an der Herdſeite ziehen und gießt den Eſſig du Vahndof
ſauberes Tuch. Dann miſcht man ihn mit der Süßholslöſe h der alt
Geſchmack und bewahrt den zum Gebrauche fertigen h San
eſſig in ſauber vorbereiteten Flaſchen auf, die man olenmädcheund zum Unterſchied von Speiſeeſſig, mit Etikett verſieht. wo

Nerantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Simon
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